
I standen waren. Nur so werter ihr Reformisten mH dem Sowjet-1 kommt a *UC£lt^ M H t£ i  Ist n S

O * ™  K P D .-R e lo rm b to o . H f - S »  V f t l T ï u ' t o e k e n .  ̂ ^ n T  k d n ^ c h e

nsamiteu no iw nnii»  — ■ 
schwierig bezeichnet w erden müsse.

t a  Vij B ä ä S a s . g m & g g:
^ ^ .^ ^ Ï ^ A ^ e o r d o e t w i  Violette um  ti«o<>r*llo«Ter-

Die Sozialdemokraten sind überall d a z u lä h li  alle kapita- 
llstlschen UnteriochHnlsnianöver mit I h r emNamn i m  <Jec j

i n n e n  i m i u  »«»
Eisenbahner entscheidet Each 
Gegen das Huncerefeod,
Fflr auskömmlichen Lohn,
Gegen Abban,
Fflr Achtstundentag,
Gegen Uebergrifie dar Verwaltung! 

Protestiert gegen den V errat des DEV., AEV. und ODE.
Keine Stimme diesen Parteien.

Dem gegenüber schreibt dieselbe Qewerkschaftsjoumaille

S Ä  -  “« ' L ,  w o keine el.enen  U sten des 
" Ä  e ^ n e  OesInnun, an d.« herrschend« Klasse Bsenbahnerverbandes” d i ' Ä

verk,L V  a:<SÄ  b i! * ™ ““ 'Kapital dl« Rohe der M M  to der Pr«sse htonehnten.

oder neu auigcir»cu»c «vauyut. ;— ,-------
zum Schein im deutschen Hafen als Exportgut ins Ausland ver- 
laden. Im ausländischen Preihafen Im deutschen Hafen mit 
fremden Stempeln versehen, und dann w ieder als Auslands­
w are eingelührt.) «

Also ein KPD.-Genosse plaudert unsern Oenossen folgendes 
Geheimnis aus: In Kiel, in einer Kundgebung der KPD.,
sprachen n. a. ein Engländer und ein Franzose. Nun, da man 
diese beiden Kanonen bei U cht betrachtet, kann man folgendes 
entdecken: J> e r  Franzose ist der Erwerbslose von Beruf. 
Andree. — und der Engländer ist der bekannte W alter, vom 
Seemannsbund.

Man ist um Kanonen nicht verlegen. «

in u  s  I  a  n  
SkandlnnrisdHT BrM

übernimmt.
Paris. 14. 5. (T.-U.) Nach einem amtlichen ̂ B eridit^aus

Rabat hat gestern f j j j j *  j^ rK am p fh an d lan - 
begonnen. Deru amtliche Bericht l a n t e t ^ J J g  ^ T g e s te r t l
gen zur E l^ h m e  der AnhWiCT nördlich von
früh nach dem Plan des Q enerau  unwnur . ^

V errat aaf der gaazea Linie.
Die Hauptursache für die Vergrößerung des Nock-outs liegt 

lim  Verhalten des Verbandes der Arbeitsmänner, der etw a 
80000 Arbeiter um faßt In den letzten Jahren hat der D. s. F. 

_  . (Dänischer Qewerkschaftsbund) eine Politik des Fachegoismus
Lehrerstreik In den hebräischen Schalen Palästinas. getrieben, dem die ungelernten Arbeiter zum Opfer gefallen 

J e r u s a l e m  (J. T. A.). Die hebräischen Schulen sind sind L5hne sJnd 35 bls 50 v. H. niedriger wie die der

JM S d K r NattM OlkOBM IllSIM S

l  ^ » . “ ï ï r ^ r d é T Ö w i e r a U  Chambrun nördlich v o n i J e r u s a l e m  (J. T. A.). Die hebräischen Schulen sind 1 3 ^ "  ^ r e n  Löhne sind 35 bis 50 v. H. niedriger w ie die der 
und T radant begonnen. Die Kolonnen des nach Beendigung der Passah-Ferien nicht w ieder eröffnet w or- Kelernten Arbeiter. Da bei einem Streik der Arbeiter die ge- 

/ S S S u  G n E S S  g r if f«  nach heftiger Artillerie- andIF tag- den, da der Lehrerverein den Streik proklamiert h a t  Dte ,crnten Arbeiter nicht im Stande sind, zu arbeiten, h a t-d e r 
■ r7?ihm fffllf Stellung des Oegners an. Sie arbeiten Lehrerschaft forderte daß die Zionistische Exekutive die: volle Arbeitgeber-Verband mit offener Unterstützung des D. s. F. die

n n iï^ l  a T d e n  Ber* heran, aaf dem sich die W fleuteto  Verantwortung für die Dekung des gesamten Unterricbtsbud- angeiernten Arbeiter allemal auf die Knie gezwungen. Als; 1922 
A rÜiT 1 W trrähen verschanzt haben. Nach den letzten I get Pajjsüna übernehmen soll. Die Exekutive leimte diese | der verband  der Arbeitsmänner gegen die Politik des Fach­

modernen Lauigraocn __  F.lnkr o-p.haht. fnrHornnv ak worauf Hpr Streik Droklamiert wurde. Die Zio- I «nnnniar»* inH»m dlocpr Hpn Streik nach beendeterB d i K  M g *  überall großen Erfolg gehabt.

I N N  IM  W IN  moiMMCTB
Die Ausbeutung der deutschen Eisenbahner im Interesse 

des Profits muß unbedingt noch gesteigert werden.
Die «DAZ.“ berichtet darüber am 14. Mal.

W eiterer Personalabbau bei der Reichsbaha.

get ln Palästina übernehmen soll. Die Exekutive leimte diese I der Verband der Arbeitsmänner gegen die Politik des Fach- 
Forderung ab, worauf der Streik proklamiert wurde. Die Zio-1 egolsmas opponierte, indem dieser den Streik nach beendeter 
nistische Exekutive veröffentlichte am 22. April «ine Erklärung, I Aussperrung für die gelernten Arbeiter, die sich dem Schieds- 
daß sie die Verhandlungen mit der Lehrerschaft solange nicht I spnic|,  des staatlichen Schlichters unterwarfen, selbst erklärte, 
w ieder aufnehmen wird, als der Unterricht in den Schulen I entzog d er p  5. p  den Arbeltsmännern die Unterstützung der 
nicht wieder begonnen hat.“ I nationalen und internationalen Organisationen. D erV exhand

Diese Meldung der Jüd ischen  Telegraphen-Agentur über der Arbeitsmänner, auf sich allein angewiesen, konnte den 
den Lehrerstreik in Palästina beweis: wieder aufs neue. daB es S treik nicht durchführen und mußte ebenfalls zu Kreuze 
eine Utopie b t, im Kapitalismus, unter der Herrschaft des I kl1echen 

—  -  Por«Analabbau bei der Reichsbann. I Klassenstaates, kommunistische Gemeinwesen zu schaffen. W ie Nun j ^ i  slch dieses Spiel von 1922 wiederholen. Lyngsie.
W eiterer reraona»mw  Relchsbahn-Oesell- die zionistische „Jüdische Rundschau am M. Aprfl nach einer Führer der Arbeitsmänner, hat sich vorgenommen, den Kampf

ln der Hauptverwaltung der D e W ä J J  K«cn ^ tgefun_ MitteUung aus Jerusalem m eldet streiken die Lehrer nicht fflr Verbesserung der Löhne der Arheitsmänner bis aufs Messer 
schaft hat eine Sitzung der g ^ ‘*™5Eer die finanzielle und I nur um, die Sicherung Ihrer Zukunft wie die «J. T. A. dies ZQ führ e j ^  E r hat die Einberufung einer internationalen 
den, in der die Präsidenten ^  dlschaft  orientiert I nmbiegt, sondern in erster Linie um die Auszahlung zweier TranSpOrtarbe iter.K0nferenz zwecks Durchführung einer inter­
wirtschaftliche Lage der Reil^sbahn-Q«sd Sf Staatssekret2r rückständiger M onatsgehälter nationalen Aktion versucht. Hierbei ist er auf den W iderstand
wurden. Der stellvertretende «Oeneraldii h h m n r th w  weicher »Der Zionismus erstrebt für das jüdische Volk die Schal-1 der Interessen der Sozialdemokraten, die im In-
a. D. Stieier. nahm Gelegenheit daraui ^ Reichs- tung einer öffentlich-rechtlichen Heimstätte in Palästina - teresse der sozialdemokratischen „Arbeiters-Regierung Stau-
Anstrengungen es bedürfe, um den an1 die D eu ttc je  I f^Baseler Programm“). Das Junge zionistische f H e m e n t , d a s  | X T S J  K a m n f  Schnellmöelichst aus der W elt geschafft wissen
bahn in volkswirtschaftlicher wie I n p ^ a t ^ r t ^ w ü O T e r  n m . 1 Palästina gehti um dort den nationalen Judenstaat aut
sicht herantretenden Forderungen gerecht t u  wer« ■ , koinmunistischer Grundlage zu schatten, besteht f“ t . B̂ | tretcn  w aren Fimmcii-HölUnd. NorweKen. Schweden, Lyngsie-
sprache w ar nur v o n  kurzer Dauer. Detaülie g DagJgen schließlich aus dem al erbesten Menschenmaterial. Größten- Dänemark Sabotage dieser Konferenz w ar offensichtlich, 
die notwendigen Maßregeln wurden nicht ge . ^  p e f_ tcAs der besitzlosen Klasse entstammend, vom Schacher und England u. a. w aren nicht vertreten, der Grund
wird an zuständiger Stelle darauf J  nKew ^  ’765000 Köpfe vom kapitalistischen Morast angeekelt, wollen1 sie der | dafür leicht erkennbar. Am ersten Tage der Beratung erhielt 
sonalbestand der Reichsbahn lm * ) ^ nb_' daß ein w eiterer beweisen, daß der Jude auch körperlicher, ja  der schwersten 
zähle, im Frieden dagegen nur 700 5°  w elter körperUchen A rbeit der Landwirtschaft gewachsen ist
Abbau ln geringen Grenzen “"vermeidlich Min dürfte.* - -  -  - * - —

b ew uß t daß er als Pionier fü r eine Zukunftssache einem 
Leben voll harter Arbeit und Entbehrung entgegengebt Wie 
alle Nachrichten aus Palästina übereinstimmend berichten.

t#„ „ , dafür leicht erkennbar. Am ersten Tage der Beratung erhielt 
r S  I Lyngsie ein Telegramm aus Kopenhagen, sofort zurückkehren, 

‘ ohne zu erfahren, w er Absender des Telegrammes war.
Am 28. April w aren die Repräsentanten des D. s. F. (Däni­

schen Gewerkschaftsbundes) versam m elt Hier ist es zum 
offenen Bruch zwischen Lyngsie (Arbeitsmänner) und den 
übrigen Gewerkschaftsvertretern gekommen. Lyngsie hat die 
Versammlung verlassen und droht mit Austritt aus dem D. s. r .

Nachwuchs dort unter den denkbar schwierigsten Umständen 
mustergiltige kolonisatorische Arbeit. An Qemeinschaftswillen 
fehlt es in Palästina also gewiß n ich t T rotz aller Begeisterung 
und hoher Ideale der jungen Zionisten für die Sache, reißen 
die Streiks nicht ab. Kürzlich w aren es die Arbeiter die

“ “ I S S S  n J . seinen « .000  Mann. .D ie  Arbelts-nänner. allein au» sich
gestellt können selbstverständlich d e n -------- _— - m _
halten, denn alle Gelder des Auslandes gehen durch die Hände 
des Vorsitzenden des D.«. F. und dieser, F. C. Madsen, ist der 
Reaktionärste innerhalb der Gewerkschafts- und Parteibesitzer. 
Anlaß zum Bruche ist: In der letzten Woche hat M. geheime

au i n  geringen Grenzen unvermeidlich sein dürfte.. kommunistische Einstellung der Auswanderer nach Palästina
"  W ie verlautet sollen die Entlassun«^ die sA on in kuraer Kom ^  Aber geh, nach Palästina ta
Zeit in Angriff genommen werden, 30000 A r b e i t e r  aui der Hoffnung, dort ein Eldorado vorzufinden. Jeder ist sich
«s. __i i _ _ I 1_____ m  J . n  «1« DCamIa» a U ia  7 iilr« m ffc e 9 r ilP  fHn Pftl

i f a s  k a ä ta l  arbeitet m it seinem Sklavenmaterial *ana

S  a n  a r s ä ä j S
» Ä Ä Ä  AÄ  «£“«■ >  -  
zagen, da hilft nur Revolution.

ecaeralstrelK !■  rtd ilK l-w o M lH * 1  _____ . . . . ------------  ----------

I S S  g e m e l d e t  w?rd? Donnerstag vormittag um 10 Uhr neue l g “  ^  s ,e  sind auf Profit angewiesen, auf ^kum ula tion  und wittern, Gefahr d a l nnter t o

VeX ”“  " d " e r  S treik M l  setat man sich E ^ l S ' o ï / n ^ -  E S | d e s  “ b W  ü r  “
wieder a n  d e n  Verhandlungstisch, um den Kampf so schnell tk)pen Ausbeuter. ^  Glieder der „Kommune“ müssen um ihr Lyngsie Gegner, die F. C.
Ä Ä *  ab*uwürgen. |  *  K  >“ Ä e i ^ Ä

.obigen Meldung der J .  T. A.“ fügt die Jü d isch e  Rundschau“ seines Verbandes " R ^ rS S S a n te n  des
C r h l H b r r k f r  B r A i e l k  in der angezogenen Notiz noch hinzu, daß der von der ganzen epier Konferenz einberufen. Auch1 die Keprasenia

h e ^ ra ^ e  d e T s t S S S K a n ?  « ^ t a e r d ' ^ “  - e ^ 4 ”e . ^ v Ä £ p Ä

a u n  h iV rh ist wie der die sadistischen Mißhandlungen der lhr k4rguches Dasein durch Kampf gegen den Zionismus rin- Schaftsbürokraten, überraschen und vor

gestellt * Hof^nSich handle grilne S c h u ^ ^ l l^ d e ^ ^ P D ^ d te ë  I ̂ ^ ms ^ ^ ^ t had e ^ ^ w ä h a f t i i ä e ^ ^ r t« r id t l m g  g ^ ^ » |  I ^ ^ ‘S t r  Kampf w ir d ^ c h  ^ ^ s d Ä
Ä t e ^ S r n e n  S ta a t«  bald revolutionier, und ^ | k_ « h ___________
v ;h- u ie rt , r  . . i werden. In einer Klassengesellschaft gibt es eben keine

Das gante-Proletariat w arte t aui die Zellenpraxis In der I Klassenharmonie.
deutschen Justiz.

NKMrttUckcs zur acatcftsralswaid— ------- ----------------- — -  Anfang, sondern am Ende der Nation und ist nur denkbar auf
iiiAMB nn« folgendes, das die Machtlosigkeit der I elnem ganz abgeschlossenen großen W irtscbaitsgebiet. das 

1 iwri<.h und Uire Taktik gegen unsere Genossen I unabhängig ist von der Rohstoff- und Produktionsmittelin- KPD.-Zellen t o  Betrieb und1 oue i a r o  sc*c T  in Palästina beginnt sich trotz alles Gemeinschafts-

verra i! u e r  v e n «  m u m . rtner-
senharmonle. i  I Ungeheuere Kampfenergien werden Un-
Kommunismus kann nicht eine Nation zur Orundlage haben. vcrabscheuungswürdigen Kaste ^ n ^ rh ‘ ndc^  Q n wfder- 

sondern erst beginnen am Ende der Nationen. Auf den Trüm - geheuere ideologische Kampfwerte verschwe" 
m em  der Nationen und <Jer nationalen Ideologie erst beginnt llches ßild von Fäulnis und Korruption w ird offenbar, 
kommunistisches W erden. Kommunismus beginnt nicht a «  |  ---------

a n  t f t * t  ( 1
OROSS - BERLIN. 

irMMif 1 Bezirksfahrer aad Arb-Ansscii«ft-Mitglieder.
Die nächste S it.u n , d«, Berliner

--------- l j - ^ l  - . « „ d t  idustrie. in Palästina beginnt sich trotz alles Gemeinschaits-
----- e ig t  t u m  Abdruck «esa RelchS-Eisenbahn in Altona wollens Kapital zu bilden und dadurch Klassen und Klassen-

ln  e i n e m ^ d w B e t r i e b s r a t s  die Vor- L ^ e n s ä tz e  Diese können nicht überbrückt sondern nur über-
werden. In seiner Hililosigkeit. In wunden werden. Erst in der W as»w eseU schaitiin  dein neu- 1  ^  nSchste SitzunK J e r " f ri,,'c ‘ J5 Ü w ^h .” den 20. Mai

schlagsllsten eingereicnt we KP.-Obmann an I geschaffenen Kapitalismus werden die Kräfte geboren und her- den 19. Mai fällt aus, dafür findet am Mittwo .
Ermangelung an eigenen Kräften, tra t ^  a ls l  S S o t S T d t e  diesen überwinden können. Schon der B e d a  £  F unktionär-V ersam m lungK em einsam m itdC r um on nc
^  A r f d i ^ U k t l s c l S  W irtschaft lehrt den zionistischen N a - ^ ker , W eberstraße, statt. A f c ^ j g W j e ^ h a ^ a ^

L ï J K iS lS .  der darauf ausging die Genossen tionalkommunisten den Klassenkampf. Die größer werdenden Z e ig e n .  — Die Sitzung des A rb e its -^ s^ n u  
^ w r ^ p ie r e n .  gab der OeJosse der Union W idersprüche werden sie erkennen lehren, daß ihr Ziel n u r ) ,* ,  Mittwoch, den 20. Mai. sondern am Freitag.

In den Betrieben SU KorTUH«««L «él mit solchen I A m ii <iu W vninttan errunaen werden kann.Ä Ä S  errungen .e r d e n  k a n ,

l Ä Ä Ä Ä *  .U trelb«n Aul diese
An» o m r ts e t i  te  ein ganz erklärliches wüstes Geschimpie gegen A ntwort s e w e  em ganz c des KPD.-Mannes ein. Er
hezelchnête den Genossen, den er vorher als Betriebsrat ln

s ta t t
Bazlrk (Lichtenberg) der AAU Die nächste B erirte-

S S e t ™  F r e d e n  * J S U »

Vorschlag gebracht hatte, a i e  S.P d Beweis an-1scbon*eine“ ahê' Sadie^ die früher Bauernlegen o d e r  Banern- 
Auf die Aufforderung, dafür * 5 j * g 2 U £ L » t S  der I fang betitelt wurde. Die KPD. muß natürlich als M assenpartd.

■IC H.P.U. Ht mm m w n  akM  ia**CM  **•
Von einen. Oenossen aus R e i erhalten wir tollende In-1 statt. Das E rschein«  atl«r Oenossen Ist Pflicht.

teressante Sache: \  v 2  • . ■ • .
Das alle großen Parteien auf Massenfang ausgehen Ist

erklärte
»weis a n - 1 seuon eine wie otfuic, u it 1 1 1 UB. 1  u««v.u.w*vu ■— : .

~ ~  TTor» R^tHphcrat daß der fang betitelt wurde. Die KPD. muß natürlich als MassenparteL
u „  , m ,„d ' ru S ; ^ er S e r d a m  » .  mil d e n  Prlnaip: .Die Hauptsache sind dl« M a s s .,  Massen als

ï sich ia  nicnt ^  Moskau oder Am steUunK Mittel zum Zweck, als W erkzeug, unter der Parole der 3. fa-
, und t a  a g a B f  ternatioaale „ R a n  a n  d i e  M a s s e n ! “ , um die M ittel die

e in « « -.« -  *r— (Ein « M n e r  Beweis!) -  Der«üenosse «wniJ£ ch Massen zu interessieren auch nicht verlegen sein. Der Zweck
die Mittel, und au t 1 «  N otH te mehr oder - e n ü e r

Genossen!

Um die losi 
WelfpollflsdicnIn norohho



Etae Streitfrage zwischen den deutschen und den 
französischen Großindustriellen ist noch die. wer in den 
in Frage kommenden Hauptindustriegebieten im Rhein­
land nnd in Polnisch-Oberschleäien, die Hauptverwalter- 
rolle spielt unter wessen militärischem Schutz diese Ge­
biete stehen, oder wie ihre Neutralisierung ?um Schein 
geregelt werden  sojLr v, m

Deutschland steht unter einer inoffiziellen Anklage 
wegen Nichterfüllung der Entwhffnungsfragen, während 
Stresemann fe rs te llt daß es den Bedingungen (der Aus­
beutung seiner Proletarier) nach dem Da wes-Abkommen 
voll und ganz nachgekommen is t  Frankreich zieht den 
Augenblick der Industrievereinigung noch dadurch in die 
Länge, daß es die Rheinlande fiber die vertragliche Frist 
hinaus besetzt hält. Der Entwurf der Antwortnote auf 
den Vorschlag Deutschlands zum Sicherheitspakt ist nun 
fertiggesteüt, und alles wartet auf seine Veröffentlichung 
durch die französische Regierung.

_ 02. ' , ■ -
Der Gesichtswinkel, unter dem sich dieze ganze Ent­

wicklung vollzieht, ist die Frage der kapitalistischen, 
imperialistischen Vormachtstellung der westeuropäischen 
Mächte gegenüber Amerika und dem Osten.

Amerika* das seine kapitalistischen Arme fiber die 
ganze Welt ausstreckt das den Versuch macht mit seinen 
Produkten den ganzen Weltmarkt zu überflügeln. Alle 
Staaten stehen in einem gewissen Abhängigkeitsverhält- 
nis zu Amerika, denn es ist zum Teil der Gläubiger der 
ganzen W elt Das ungeheuere militärische Rüsten trotz 
des Geschreies nach Weltfrieden, interessiert die ändern 
Staaten zu Gegenmaßnahmen.

Der Osten, der ein Teil der zukünftigen Wejtentwick- 
lung, der Interessen der Welteroberung für den Gesamt- 
kapttalismus darstellt schließt sich wirtschaftlich und 
politisch immer enger zusammen. Rußland, das an Größe 
und an Entwicklungsmöglichkeiten alle anderen euro­
päischen Staaten erdrückt bildet nach wie vor eine große 
Interessenfrage nicht nur Deutschlands, sondern der ge­
samten westeuropäischen Weltmächte. Gesteigert wird 
dies Interesse noch dnrch die staatspolitischen Bestrebun­
gen Rußlands nach dem Osten. Durch die wirtschaft­
lichen und politische^ Bündnisse mit China und Japan 
tritt die Wirtschaftsmacht des Ostens wieder deutlicher 
In Erscheinung. Deutschland hängt in diesem Verhältnis 
durch den Rapollo-Vertrag in einer Zwickmühle. Mit der 
Entente möchte es paktieren, um seine Reparationsfrage 
zu lösen, um sich wieder zu einer großimperialistischen 
Macht entwickeln zu können, und nach Rußlands Größe 
nnd Entwicldung^möglichkeit nach seihen Absatzmärkten 
schielt es auch. Welchen Weg soll es einschlagen, um 
eher zum Ziele zu kommen?; Der Weg der koalisierenden 
Mitte erscheint ihm mit der Zejt gefährüch. Sehr deut­
lich bringt dies Paul Leusch in seinem Artikel ^Auswär­
tige Politik* am Sonntag, den 17. Mai, zum Ausdruck-

erscheint in diesem ganzen Spiel wieder einmal mit der 
Wirklichkeit seiner staatspolitischen Verhältnisse.

Rußland muß unbedingt den Versuch machen, die 
Beziehungen mit Deutschland aufrecht zu erhalten. Es, 
muß immer mehr zum Ausdruck bringen, daß es nicht den 
Willen heg t die politische Staatsordnung der anderen 
Staaten durch putschistische, umstürzlerische Pläne zu 
gefährden. Die Stellung, die die 3. Internationale, das 
Sprachrohr der Moskauer Regierung, zu den letzten Pro­

zessen, z*r dem T e r r o r a k t  in Brfggrien; ehigenommeft 
bringt d a f Ü v  wieder mal den Beweis. Desgleich der 
neue Brandferfcurs der KPD. nach efer Wahl Hindenburgs.

Die Bündnisse, die d e r  Russisch» Staat im Osten ge­
schlossen h a t  falben nichts zu tun mfc einer Erweiterung 
der internationale* Klasseafront des Proletarfets gegen 
den Kapitalismus, sondern es ist eia kapitalistisches, 
imperialistisches Bündnis g%gen die westeuropäischen 
Imperialisten. Rußlands PoIrfcUt ist keine internationale/
son.lem rein rassische Staatspolitik. Nach dieser Staats- berichten für März upd  A?ril

< | O i r f s c h o f f  
MC BCMTatiMS-NBft

Das französische Kapital wehrt sich gegen die deutschen 
P r a a r a t i o n s l i e t e r a n g e n .  die anf Qrund des Da wes-Abkomme ns 
^ j r D t e o S - t a t i o n  der Unternehmer d er mrtaDver- 
arbeitenden und verwandten Industrien des Rhonebezirks pro­
testiert in emem Schreiben au den Präfekten gegea die Be­
s t e l l u n g e n  Deutschland, die auf Reparationskonto gemacht 
würden. R  handd t sieb um die in den wirtschaftlichen Monats-

p o ii .ï  werden die einzelnen Seilionen der 3. Internatio- 2000 * ¥*hn t* t e fÜT Mada"
nale einexerziert

Die deutsche Sektion, die KPD„ bringt das- am 
Dienstag, den 19. Mai, in ihrem Leitartikel der „Rhten 
Fahne“ :

„Unter England — oder mit SowJetniÄaod?“
wieder einmal zum Ausdruck. Sie* schreibt darin u- a.: 

„Wir werden der Reichsregierung Hindenburg 
die klare Antwort in diesen Fragen nicht schenken. 
Wir werden es nicht dtdden, daß die unterwürfigste 
Erfüllungspolitik mit chauvinistischen Phrasen ver­
brämt wird, daß das Deutsche Volt nach seiner wirt 
schaftlichen Auslieferung durch den Dawes-Pakt 
nunmehr durch das Garantiepakt-Angebot und den

Gedenkt der IflassenMnpla 
hinter den Kerkennanernf 

Sammelt and zeidnef 
aal die listen der 

V B D  M

Eintritt ih den Völkerbund unter*der Hanrf auch' poli­
tisch und* militärisch verschachert wird.

Deutschland muß ta ts ä c h lic h  W ählern ob es au f  
d e r Seite des englischen Imperialismus» a ls  desserr 
Büttel gegen die Sowjet-Union, oder mitilfer Sowjets- 
Union cegen die englischen Räuber untf ihre Ver­
bündeten stehen wffl.“

*

Mit alten- Mfttehr versucht die m n ze kapitalistische 
W elt sich ans den eigenen Widersprüchen, ans dën seJbst- 
gewebten Fesseln- d e r Krise zu befreien. Der Garantie­
pakt ist eines d e r jüngsten Mittel. Es- wird nichts andfcres 
bezwecken, als die imperialistischen Staaten der einzelnen 
Kontinente zusammenzufassen, um die kleineren zi* er­
würgen und aufzufressen, und dans. evtL einen »euea 
Krieg d e r  einzelnen Kontinente heraafzube schwören;, la  
diesem Kampf spielt Rnfiland die Rolle, die ieder andere 
S taat der ̂ kapitalistischen Weltordmwg im* imperialisti­
schen Krieè^snielt

Das Proletariat hat nicht als Vertreterin irgend eines 
Staates m diesem Falle Rußlands, aafzutreten.. Es hat an 
diesen imperialistischen Auseinandfcrsetznacen k»n In­
teresse,. weil es darm nnr die Rolle des Kanonenfutters, 
des modernen Sklaven führt. Das Proletariat ta t  den 
internationalen Klassenkampf zu  führen, tmd den Illu­
sionen der 3. Internationale, der KPD. tfie Maske vom 
Gesicht zu  reißen.

gaskar und um 2000 Tonnen tasenoahuschienen. dfe überd ies 
noch auf deutschen Schffen (ebenfalls auf Reparationskonto) 
betoniert w erde» sollen, und um 150 Kilometer Eisenbahn- 
material für Französisch-Zentralafrika. ScMleßlfc* sind noch 
Bestellungen auf Kabel und Draht für dfe Elektrifizierung der 
französischen Landwirtschaft gemacht. Das Schreiben setzt 
auseinander/in  wie schwerer Weise die französische Metall­
industrie durch die deutschen Reparationslieferungen geschädigt 
wird. Aefinliche Kfagen kommen auch ans d e r Schub-, der 
chemischen und anderen Industrien. Eine Anzahl Fabriken, die 
Eisenbahumaterial herstellen, haben bereits eme Verminderung 
ihrer Belegschaften um 40—5® v. ff. vorgenommen. Aus an­
deren Industriezweigen wird ebenfalls beginnender Arbeits­
mangel gem eldet.' Die Industriellen-* >rganisationen betonen 
ihr Verständnis für die „Bedeutung des Dawesabkoramens für 
Deutschland“, d. h. sie Heißen es gut, wünschen aber, daß die 
Sachlieferungen „anders*4 geregelt w erden möchten. Das fran­
zösische Kapital huldigt dem jesuitischen G rundsatz: „Ich bitt‘ 
dich, heiliger Florian, verschon mein Haus, zünd* andere an.“ 
Die deutsche Industrie möchte sich nach dem Wunsch der 
französischen andere Absatzgebiete suchen und den Reinertrag 
au sie abliefem.

Das Eintreten dieser W idersprüche haben w ir bereits vor 
Jahren vorausgesagt. Wenn sie nicht schon trüber und schärfer 
zutage traten, so lag dies daran, daß die französische Industrie 
bisher für den Wiederaufbau ihrer zerstörten Gebiete lieferte 
und sich an den. den. deutschen Proletariern vorenthaltenen 
Löhne und abgeknöpften Steuern bereicherte.

Mit dem sich verschärfenden amerikanischen Konkurrenz­
kampf gegen die schwächeren europäischen Industrien muß sich 
das Dilemma, das sich je tzt in Frankreich anm eldet notwendig 
vertiefen. Die Nuß, die es hier za knacken g ib t w äre eine 
dankbare Aufgabe für die Kreise, die in der Person eines Reichs­
präsidenten einen Faktor sehen, das W irtschaftsleben günstig 
zu beeinflussen. Die Mitläufer hinter den Deutschnatiooalen 
lebten bisher von den Iflusioneu. daß die Deutschnationale 
'Volkspartei resp. ihr Hindenburg den Versailler „Schandver- 
t r a g “ zertrümmern und ans der EbertrepubUk ein Eldorado 
apachen w ürde. Ebenso wie die demokratischen Schäfchen ihr 
G lück aus der „Erfüllung^ erhofften. Die Erfüller kommen im 
nächsten  Jahre an. die Reihe, wenn die haren Reparations- 
le ist un gen beginnen. H err Hindenburg und sein Anhang würden 
b« *im französischen Kapital gewiß Anerkennung finden, wenn 
s ie  die Sachlieferungen ablehnen würden. Ob sie auch bei der 
deutschen Industrie und ihren Sklaven auf Verständnis stoßen 
w  ürden? Die „Konjunktur“ in Deutschland w ürde gewiß anders 
aiisschen. wenn die deutschen P roletarier nicht durch den 
J  "riedensvertrag“  beglückt wären, und den größeren Teil ihres 
Ai rbeSsertrages an das französische und den kleineren an das 
deu tsche  Kapital ablief e n t  dürften. Die Schadenfreude für die 
E l i&Uungsdemokraten wird hier nur von kurzer D auer sein. 
d é  nn die Geschichte h a t ihr Kehrseite. Die deutsche KufiarheTt 
f ü r  die Reparationen drückt die Löhne für d a s  W eltproletariat 
pttd . trägt zu dessen Versklavung bei. 

j -------

Hirne, «le MruddKtt «cs m pM fuT
’ ; ¥ o r  einiger Zeit stand im „Vorwärts“ folgende Meldung, die 
u :  den Entwicklungsprozeß des kapitalistischen System s an- 
lenüpfi:

_ »Der thüringische Landtag beschäftigte sich mit der großes 
K-ri&C- in der Sonneberger Spiel warenindustrie, w o der 
Fünfte Teil aller thüringischen Erwerbslosen befindet. Einer 
»wirklich durchgreifenden Hilfe für die Erw erbslosen durch 
Schaffung von Arbeit hat der Landtag in seiner bürgerlichen 
M ehrheit nicht zugestimmt. Der Spielwarenindustrie will man 
n u r durch Zuführung eines Kredits, in Höhe von J  M«*1“**"»" mit 
ermäßigtem Zinsfuß helfen. W eiler soll nach Möglichkeit der 
Sunneberger Bezirk, dessen Spielwarenindustrie für den Export 
bedeutend verloren h a t  mit netten Industrien besiedelt werden.“

* Da, wo die Krise das. Lebehsfundament der kapitalistischen 
Getriebe angreift, wo ein bestimmter Industriezweig seine 

fro f itb a sb  durch den internationalen Umwälzungsprozeß des

! (Fortsetzung.)
n *1 Der  CU llasaus (Lehre vom tausendjährigen Reich).

Fürsten, Pfaffen und Kapitalisten haben einem Klassen­
gegner freiwillig noch niemals eine Zusage gehalten. Der 
Betrug, die Erreichung ihres Zieles mit allen Mitteln w ar ihrien 
stets Maxime, Das demagogische Gerede von Gleichheit. Ge­
rechtigkeit und allgemeiner Menschenliebe floß den Herrschaften 
und ihren zungengewaltigen Knechten so  leicht vom Munde, 
daß das niedere VoBc dch  recht wohl in ein demokratisches 
Gottesreich hineinträumen konnte, sobald es nur vor der 
Lebenspraxis snit ihren schreienden Gegensätzen dic Augen 
schloß. W er will also leugnen, daß den demagogischen Allüren, 
die den Ausbeutern stets zur zweiten Natur werden, ein Haupt- 
antell an der Bildung der Vorstellung vom Himmel auf Erden

unten, sondern oben zu suchen. Tausendfach bis tn die Gegen­
wart, wurde dén unteten Klassen die Fata  M o y y  dn«r  
künftigen idealen Gesellschaftsordnung vorgespiegelt die durch 
Hilfe eines gottgesandten W esens, eines Messias aus göttlichem 
Stamme, sollte geschallen werden. Man suchte die unteren 
Klassen zu nasführen und abzulenken vom W ege des Kampfes 
für die eigenen Interessen, indem man sich Mater d a i " “ teht- 
bares, übersinnliches W esen verschanzte, das allmächtig genug 
w ar. um alle Träume w ahr zu machen. Selbst wenn das Prote» 
tariat s ie h t daß es geäfft w ird, und es steh 
KamWes zurttckfindet so  sc jw eb t .hm doch o f t a b  v id  
nabe scheinendes Ziel die überschweugBche Herrlichkeit des 
neuen Reiches kommunistischer Gleichheit v o r  Nicht anders 
wurde auch das Volk zu Thomas Münzers Zeiten genarrt- Dte 
kriegerische Haltung des W tedertäufertums, die seinerzert iu 
der S tad t Münster ihre Hochburg und ihren revolutionären 
W ellenberg fand, erlag später gänzlich der friedlichen Richtung 
Menno Simons, die den Zeitverhältnissen besser angepaßt w ar. 
Qegen diese Verhältnisse vermochte auch die revolutionäre 
Energie eines Thomas Münzer nichts.

B d  Thoma* Münzer v e rb a rr  Sich, schon em Jahriehnt vor 
imen des Kommunismus in Münster, die stärkste 
^ G t e f m l t  einem durchdringenden Wiridtehkeits- 
den W eg des Ktasseakampfes auf Leben und Tod 

M te n  hießen. Nur w aren die Schichten, auf welche er notge­
drungen sich stützte, für dnen  solchen Kampf nur zum geringen

TeU entwickelt. W ie Marx die Theorie des. Sozialismus, mit 
der P rax is der Arbeiterbewegung vereinigtej und den Sozialis­
mus dam it von der Utopie zur W issenschaft führte, so  suchte 
Münzer den Kommunismus seinerzeit der das HeH von oben 
erw artete, im Wege des Bauern- und Proletarieraufstandes ins. 
Reale umzusetzen. Zur Zeit d e s . Bauernkrieges schmutz der 
zum Himmel starrende Chiliasmus vor duqi rauben Atem der 
großen sozialen Raubtiere last dahin, ohne seinen entnervenden 
Einfluß jedoch ganz zu verlieren. Jeder Chiliasmus ist ein 
Kommunismus, der sein Reich der Gleichheit und Bräderlteh- 
keit unter Abwendung von den. w dtücben Mächten aufrichten 
will. Er erw arte t die Hilfe dazu von d n e r  übersinnlichen In­
stanz. die von dem arglistigen Ausbeutertum s te ts  geschickt 
a b  bergende Kulisse gebraucht wird. D er Chiliasmns des 
M ittelalters suchte die verheißende Gottesherrschaft ernstlich 
zu verwirklichen und versU nd die Gleichheit der Kinder Gottes 
als Qleichhdt in bezug auf das Eigentum, a b  Koinmanbmus 
der Koasumtionsmittd. als ein „Teilen“, das sich im  kleinen 
Rahmen manchmal ohne besondere Schwierigkeit durchführen 
ließ. Der Gedanke einer Vergesellschaftung der Produktions­
mittel. die allein dnen  kommunistischen D auerzustand schafft 
konnte b d  der damaligen Entwicklungshöhe der Produktions­
mittel von der damaligen Gesellschaft noch nicht gedacht 
werden.

Die Opposition gegen den weltlichen S ta a t  ein charakte­
ristisches Merkmal des chiliastischen Kommunismus jener Z d t  
spricht sich am deutlichsten in d er Ablehnung der Kinde rtanfe 
aus, in dem Protest gegen die frühzeitige und grundsätzliche 
Beschlagnahme des jungen Menschenkindes a b  eines Ausbeu­
tungsobjektes durch Kirche und S ta a t  Die Kirche rechtfertigt 
die Kindertaufe durch die Lehre voo der Erbsünde. Die Wie­
dertäufer lehrten andererseits, daß der Mensch von Natur gut 
seL Die Taufe sei deshalb e r s t  im Erwachsenenalter, in 
weichem der Mensch a b  selbständiges, aus freiem Entschluß 
handelndes W esen g a lt zuzulassen. Die Auflehnung gegen das 
Dogma der Kirche steigerte das Selbstgefühl, umsomehr, als 
die kirchliche Hierarchie wie auch das starre , zunftbürgerliche 
W esen durch das Eindringen des H andds und der kapitalisti­
schen Produktion mehr und mehr zersetzt wurden. Die neue 
Z d t entwickelte eb en  kräftigen Individnalismus und Subjekti­
vismus. Damit verband sich leicht ein g e w b ^ r  Heroenkuh. 
Die für die neue Lehre gdaÜenen Blutzeugen Konnten unmög­
lich mit ihrem Tode ins leere Nichts versinken, ohne die heiß- 
umkämpfte raessianische Herrlichkeit gesehen za haben. So 
mußte der UnsterbBchkdtsgedanke neu auflenchten. w ar doch 
Gott allzu gegenwärtig im Menschen, a b  daß dieser gänzlich 
zu sterben vermochte.

So predigte auch Thomas M ünzer mit dem „Endkampf“ 
zugleich die G egenw art G ottes im Menschen, die mystische 
„Vergottung“ des fleischlichen, irdischen Lebens. Auch wo die 
Mystik jener Zeit sich nicht zu kriegerischer Größe erhob, 
suchte der Mensch doch seinen Gott nicht in überweltlichen 
Regionen, sondern er zog sich vor den herrschenden Gewalten 
trotzig in sein, eigenes Innere zurück. Thomas. Münzer ver­
achtete die Bibel, soweit sie nicht durch innere Offenbarung 
gestutzt wurde. Seine prophetische A rt vertrug  sich jedoch 
aicht mit irgendwelcher P ass iv itä t E r schaute klaren Blickes 
bi die G egenw art Er betont: .A lle Propheten haben die Weise 

der H e /f j  « e  sprechen nicht: dies hat er 
******- D®1 alledem beruft Münzer sich nicht auf den großen
Pazifisten, sondern auf den revolutionären Christus. E r höhnt 

Ä j “ * 8 p ^ te “  des Pazifismus seiner Z e it zu dem 
entwickelte. Den Luther meint e r  in den W orten: 

„Die Christen stad, die W ahrheit zu verteidigen, geschickt 
^ y ? c.IL‘-‘- Dic Herren und Fürsten sind ihm 

die Böewichter d f t  S ch rift W enn e r  das Gute im Menschen 
anerkennt so versteht e r „Mensch“ dabei im demokratischen 
Sinne, unter Ausschluß der Räuber von Gottes finaHHi
^K „??u .!df L drê  -Brüderlichkeit“ arte t bei Münzer nicht in  
schwächlichen Pazifismus aus. W ir sahen Hag er auch
r ' h J  H- ^ r e i h d t “  nicht nur a b  Befreiung von der p ä p s t- .  
heben Hierarchie auffaßte, sondern daß er ste ts  auf den Klassen- 
kampi in allen Konsequenzen hinzielte. Das bew ahrte ihn vor 
manchem E ztrem ,ta  welches gewisse Richtungen der W ieder­
täufer verfielen. Die natürliche Enthaltsamkeit des Kämpfers*) 

'£m4 n,cht z“r übertriebenen strengen Askese ans. 
Ute rem dschaft gegen die kirchliche Gelehrsamkeit wurde b d  
Münzer nicht zum Kultus der geistlichen A rm ut E r trieb die 
Gleichheit nicht bis zur W eibergemeinschaft und die Berufung 
aut die Schrift nicht b b  zur evangelischen Buchstabengläubig- 
BML

'  Es « t  wahr, daß die religiöse Hülle seiner Rhetorik den 
Klassencharakter der kommunistischen Bewegnng für unser 
heutiges Auge bls zu einem gewissen Grade v erd eck t Aber 
seine Zeitgenossen verstanden ihn nur zu  sehr. D as d e r Kom­
munismus dam ab in der Sprache der BibfcL redete, bat seinen 
natürlichen Grund darin, daß die ihn angreifenden Gegner ihre 
Argumente ebenfalb aus der Theologie schöpften, daß die 
Kirche die W ortführerin im Kampfe gegen niedere., der 
Ausbeutung müde Volk w ar. Es gab der arm en P farrer und 
Mönche genug, die, von der revolutionären Bewegung erfaß t 
ihre theologische Schulung bezeugten, indem sie dte eigene 
Lehrmeisterin. die Kirche, verprügelten. Sie wiesen nach, daß 
die V ertreter Gottes auf Erden das reine W ort uod Wc

D i e  O r g a n i s a t i o n  ,» 9 to feK apitab gefährdet sieht, muß der S taat die Hilfsmittel zur Reali­
sierung der Profitrate zusteuern. Die Aufgabe des S taates tritt 
in  diesen Zehen am deutlichsten in Erscheinung. Es *e!gt sich.  ̂
daß der S taat und an der Spitze desselben das ̂ r l a m e n t  das Nun ^  man die Revolution abgeschworen h a t  maß man
organisatorische Instrument zur Erhaltung der Profitwtrtschaft I slch auch |n  ^ e r  Beziehung auf den Boden d e r  gegebenen 
Ist, _  wirtschaftlich und politisch. Seine Aufgabe ist es, den lifatsachen stellen. D. h. man muß den S ta a t  den Kapitalismus 
Produktionsprozeß so gut wie möglich zu stützen, und ihn vor vorerst ehe nicht durch irgend ein Glückszufall derselbe ver- 
imperialistischen und proletarisch revolutionären Angrmen zu sc|,wunden ist. und der Kommunbmus an sdner Stelle steht, 
schützen. Ruhe und Ordnung zu gew ähriebten. als geKCbene Tatsache behandeln, und sich mit ihm abfinden.

Die Sonneberger Spiel waren-lndustrie. die sich in denVor-1 ^  denkt wenigstens die KPD„ und stellt ihre Politik darauf ein. 
kriegsjahren nur durch die gemeinste Ausbeutung «er Prole- i d handeh danach. Sie gibt zw ar zum Schein te i  den Massen 
tarier auf dem W eltmarkt aufrecht hielt, mußte durch die Art nQch an revo|„tionär zu sein, in ihrer ganzen Einstellung zur 
und Weise dieses Industriezweiges besonders stark «ndie Krise h ^ s s e  des P roletariats und zur gegebenen Tatsache beweist 

rhinetngertsseir werden. K aiai; aber die W irklicbkdt ihres Daseinszweckes,
dieser Kapitalszwdg verausgabte, übeftronen. Ls war da- Qgr S taat und die Regierung, das Parlam ent das Ergebnis
durch möglich, nicht nur im Inland einen großen Absatz zu er-1 der großen Massen, die Gewerkschaften, der Sammelplatz für 
zielen, sondern auch einen großen Export zu treiben. Millionen von Proletariern, alles das, was Massen anzieh t sie

Die Krisenverhältnisse, die kaum die Produktion der aller- sammc,t sle re|tiert, muß als Boden der gegebenen T at­
notwendigsten Bedarfsgegenstände aufrecht erhalten lassen, I sachen der angesehen werden, auf dem angeknüpft und
mußten logischer W dse die Umsatzmöglichkeit der Spielwaren Eearbeitet werden muß. Es gilt nicht mehr, die Arbeiterklasse 
sehr beeinträchtigen. Das Proletariat hat sich die ungeheuere 2eschlossen in den Kampf gegen den Kapitalismus zu führen, 
Ausbeutung auch nicht mehr in dem bisherigen Maßstabe bieten sondern lediglich die bestehenden Bedingungen, die Apparate 
lassen. Auf Grund dieser Tatsachen, daß die Konsumtion sehr und Organisationen in den Dienst des Reformismus zu stellen, 
eingeschränkt wurde, b t  die Produktion ?uf ein Nichts z i ^ c k -  Am Sonn(aK den 17 Mai hat die „Rote Hilfe“ ihre Reichs­
gegangen. So wie die Deutschen W erke und zum Teil die a5gehaltei, Die „Rote Hilfe“ ist nicht a b  ein Gebilde
rheinisch-westfälische Industrie an die Regierung, an den Staat dgs j<]assenkampfes und der Klassensolidarität zu betrachten, 
wegen Unterstützung herantraten, so hat nun auch diese in- sondern w |e die wRote pahne“ vom 17. Mai schreib t a b  eine 
dustrie diesen W eg beschritten, und wie wir sehen, einen Kredit im Rahmen der Fürsorgeverordnung, also
in der Höhe von 3 Millionen bekommen. 1)iese Kredite sind ^  ein kommunistisch angestrichenes »Rotes Kreuz“ . Das Zen- 
aber nur dazu in der Lage, der Industrie den W eg zur ^  t , a|komitee der „Roten Hilfe“, wie die KPD. überhaupt, er- 
nichtung zu verlangsamen. Von einer Aufbesserung der K r o - K ^  das R echtverhältn is der bestehenden Staatsordnung im 
duktion kann keine Rede sein. Das sehen w ir ja aus d e ; ƒ  rage, gehommen an. führt aber innerhalb dieses Systems
die man den Erwerbslosen gegenüber eingenommen hat Das ^  Reformkartipf.
Kapital erhält die Kredite, um den Versuch zu unternehm e. I (n ihreni Aufruf jn der „Roten Fahne“, in dem sie ihr Ge- 
die Produktion den Verhältnissen entsprechend umzustellen, c s  Oeffentlichkeit wieder einmal offenbaren^ schreiben
ist derselbe Versuch, der auch in den anderen mU großen Kre-1 ‘

‘  “  *** • „Von geordneten Rechtsverhältnissen kann man iu
Deutschland überhaupt nicht mehr sprechen. Die soge­
nannte unabhängige Justiz b t  zu einem offenen W erkzeug 
der herrschenden Gesellschaft geworden. Wenn irgendwo 
die Forderung nach Beseitigung der reaktionären Beamten 
Berechtigung h a t  so in erster Linie im Justizapparat Mit 
.wenigen Ausnahmen sind die- Richter ausgesprochene Ver­
tre ter des reaktionären monarchistischen Systems.“
Indem man die Rechtsverhältnisse aus den Klassenverhält-

diten beschenkten Industrien gemacht wurde, der in seiner] 
internationalen Auswirkung die Krise nur verschärfen wird.

‘ Es b t  der W iederbelebungsversuch, der sich auf dem 
Rücken der ausgebeuteten Proletarierm assen vollzieht.

- —■

M e  m - M h U n t  z w M u a n u e
Die British Empire Steel Corporation in S t. Johns (Kanada), 

die seit 5 Jahren mit bedeutend eingeschränktem Betrieb arbei- 
tete. is t im Begriff, ihre Arbeiterzahl von 1600 auf 3400 zu nissen überbrückt und sich mit den bestehenden Klassenver- 
erhöben. W ie die engMcbe Presse dazu m eldet hat das W erk hältnissen überhaupt, abftndet erhebt man a b  Kernproblem der 
bedeutende Stahlaufträge aus Deutschland bekommen, die hin- Lösung der gegebenen Tatsache die Amnestie zur Hauptfrage 
reichen werden, den Betrieb mit dieser Belegschaftszahl für I der „Roten Hilfe“ :
ein Jah r aufrechtzuerhalten. »Der Raf aach Amnestie b t  beute aOchtlger deaa ie.“

. Diese Stahlbestdlung der deutschen Industrie b d  englischen |  Man verlangt von der Regierung unter dem Nachdruck
W erken in Kanada, b t  kennzeichnend für die Lebtungsunfähig-1 von Demonstrationen und Revolutionen die Gnade für die poli- 
keit der deutschen Hüttenwerke. Die deutsche Montanindustrie Aschen Staatsverbrecher, die aktiven Feinde der Regierung, 
b t  notleidend und fast die Hälfte der deutschen Hochöfen sind ^  KUKt von der politischen Charakterlosigkeit der KPD„ wenn 
außer Betrieb. Im Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt setzt s|e von dem Klassenfeind des Proletariats die Gnade für die 
die deutsche Schwerindustrie die Preise sehr oft bis an die I politischen Kämpfer gegen diesen Klassenfeind verlangt, 
unterste Möglichkeitsgrenze im Bewerb um Auslandsaufträge. |  Mit dieser Frage gibt man die letzte Konsequenz des
O ft werden Angebote unter den Herstellungskosten abgegeben.
nur um die Betriebe für den deutschen Bedarf aufrechtzu-, .  ,5 , kana,ikrjw.n Hüften, nnd

s ä «
m d a .  S o ta « « .  Darch die BOtwcndbre HeraBkchraaban* w S S h S  J r i T  Pür d ^ K a rtu T -
Inlandspreise wird die Stahl konsumierende Industrie dazu ge- g ™ «  “®Jdins£ : h Voraussetzung 
trieben, ihre Rohstoffe und Halbzeugfabrikate im Auslande z u l ,,snius slnd sle n,cht nur rolge’ sondern auch Voraussetzung 
kaufen.

ampfes a u t  W ir wissen, daß es nichts nützt, an daa • 
Ehrgefühl, an <las sogenannte Rechbgefthl der 
Masse, an den S taat zu erinnern. Rechtsfragen sind Macht-

'" “ Die „atarnotwendige A afïabe dcr K a w U U s t ^ l ^  ist « .  
das Proletariat a b  Klasse mit aller Brutalität zu bekämpfen. 
W er sich gegen die Gesdlschaftsordnung. gegen die Ordnung 
im Staat auflehnt hat damit zu rechnen, daß steh ^ m ä r  Poli- 
zei und Justiz, die W erkzeuge der S taa tsgew alt der schärfsten 
Maßnahmen bedienen, um die Auflehnung zu unterdrücken. 
Diese Frage ist erst mit dem gewaltsamen S turz dieser Appa­
rate und der ganzen Gesellschaftsordnung, mit der Diktatur 
des Proietariab  aus der W elt zu schaffen. E rst wenn das 
Proletariat seine Fesseln gesprengt h a t  und die ja rk e rto re  
gewaltsam öffnet, werden die politischen Gefangenen f rd  sein.

Diese Frage ist aber für die KPD. in w eite Ferne gerückt, 
warum am Sonntag auf der Reichstagung der -Roten Hilfe 
dem Deutschen S taat eine neue Organisation für Sodalffiisorge 
offenbart Diese Organbation stellt der S taatsregierung fol­
gende Aufgabe anheim:

„Eine der wichtigsten Fragen b t  die Fürsorge von 
Staat und Gemeinde für die Angehörigen der Politischen 
Gefangenen. Trotzdem die ReiChsgrundsätze über die “ r- 
sorgepflicht keinen Zweifel darüber lassen, daß die Ange­
hörigen politischer Gefangener in den Genuß der Wohl­
fahrtspflege kommen müssen, entzieht sich fast durchweg 
der Staat dieser Pflicht“
Die „Rote Hilfe“  hat sich nun znr Pflicht gem acht d n  

solches W erk der Zehnpfennigsolidarität aus den Reihen der 
Arbeiterschaft zu schaffen. Man glaubt dadurch ein ßolidari- 
tätsw erk zu schaffen, das der Ideologie der Massen entspricht 
Dieses Instrum ent das die KPD. im Rahmen der Gesetzlichkeit 
aufaieht ist genau so zu werten* wie Jede andere SozJaWpr» 
Sicherung, mit der dem Proletariat der Schutts vor 
welchen Gefahren schmackhaft gemacht wird. Es b l  
den Gewerkschaften, den Streik-, den Kranken-, Invaliden-, 
Lebens- und Altersversicherungen. Es b t  ein neues Mittel, 
die Massen zu verdummen. Den politischen Kämpfern, denen 
hinter Kerkermauern, hilft es nichts. Es b t  eine ganz gemeine 
Verdrehung der proletarischen Solidarität. Die Genossen Im 
Kerker verlangen eine andere Solidarität Sie sind die Opfer 
des Kampfes gegen den Kapitalismus geworden, sie wollen, 
d a l  man diesen Kampf nicht aus Feigheit beisdte le g t sondern, 
daß man ihn von neuem entfacht. Die m ebten Opfer sind au f 
das Konto von reform istisch» Iliasionen and die Erziehung des 
Proietariab  zur passiven S o idaritä t zu buchen. Das Ver­
kennen der aktiven Solidarität beim P ro le ta ria t die Ableakang 
und der Kampf gegen dieselbe durah die Gewerkschaften, darch 
die reformistischen Parteien, zu denen, wie die »Rote Hilfe" 
wieder b ew e b t auch die KPD. zu rechnen b t  hat manches 
Opfer verschalde!

. Die Aufgabe des P roletariats ist die aktive Solidarität b t ' 
der revolutionäre Klassenkampf, der kein Opfer scheu t um die 
eigene Befreiung, die Befreiung der politischen 
zu ermöglichen.

Die deutschen Stahlbestellungen in Kanada sind sicher 
zurückzuführen auf die französischen Bestdlungen auf Repara­
tionskonto (Waggons, Lokomotiven, Motorfahrzeuge, Schienen) 
in Deutschland, von denen w ir in unseren wirtschaftlichen 
Monatsberichten von M ärz und April im „Kampfruf“  berichteten. 
Es kann sich hier nicht um Bestellungen amerikanischer G dd- 
geber handeln, sondern um Kassakäufe aus Deutschland. Denn 
ans Kanada hat die deutsche Industrie keine Kredite erhalten. { 

Geldgeber würden die Aufträge doch ver-

| seines Bestehens. . . 4
______
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und amerikanische 
geben, wo sie am billigsten hergestellt würden. Man bedenke

Me BaruM-Mlam
«er preaOisOeu staatstaak

Die Preußische Staatsbank huldigt Grundsätzen wie jener 
gute Mann, der seiner Katze den Schwanz stückw ebe ab­
hackte um ihr den großen Schmerz nicht mit einem Male zu 
verursachen. Das Institut hat — j e t z t !  — einen Jahresab­
schluß für 1924 herausgebracht der einem privaten — Geld-

die Unsinnigkeiten, in die sich das kapitalbtische Produktions- geb^r alle Ehre in seiner Zunft machen würde. Ueber die in 
sjrstem notwendig verrennen muß: Die deutsche Industrie hat der Weltgeschichte einzig dastehende skandalöse Betrugs- 
schon durch Preisunterbietung nach Kanada geliefert die kana- M ißwirtschaft über die Kette von Bestechungen und Ver» 
jteche nnterh id e t wieder die d eubd ieh idustrie  in Deutschland! I Schleuderungen staatlicher Steuergelder geht der Jahresberich t 
Die Transportkosten um die halbe Erdkugel und die Kosten des der Bank des preußischen Staates wie folgt hinweg: 
Konkurrenzkampfes sind verschwendete Arbeitskraft und ver- n . r̂ _ , .. , M .
schwendeter Arbeitsertrag, der dem Proletariat vorenthalten dj ö S f c ^ w S S K L n ^ S ï e n d ï n  V o H l l l J A *r  
wurde. Der Kapitalismus selbst aber verpulvert Kapitalien, die ? ?  z f  i  i beschäftigenden Vorfälle kann angesichts der 
zu jenen Zdten. a b  die W elt noch nicht aufgeteilt w ar akku- sehwebenden parlamentarischen und gerichtlichen Untersuchun- 
m r f i r w n r d « ?  IW  h fir^ rlio h . 5“  noch nicht in vollem Umfange beantw ortet werden, doch

I darf schon jetzt a b  feststehend angesehen werden, daß die der 
I Staatsbank erwachsenden Schäden zw ar auch auf Mängel der 

Gottes entstellt hätten, daß die entartete Kirche ajn Urchristen-1 im übrigen bewährten A rt der Geschäftsführung und d er inneren 
tum zu genesen habe. Die Flucht in die „gute alte Z d t“  w ar besonderen Organisation, besonders aber auf das Versagen der 
aber nur die ideologische Reaktion gegen das wüste, erpresse-1 mit' der Kreditgewährung befaßten Persönlichkeiten, deren Er- 
rische Treiben der klerikalen W ürdenträger. Man schuf sich I fahrung sich nicht als genügend erwiesen hat, zurückzuführen 
ein Urchristentum, wie es den Verhältnissen der unterdrückten I sind.“
Klassen enbprach, um aus diesem Arsenal die Waffen gegen Die Riesenverluste durch die Kutisker, B arm at Reichs- 
das kirchliche und fürstliche Ausbeutertum zu entnehmen. Es kanzler Bauer und sonstigen Ordnungsstützen und staatlichen 
gab nunmehr nur einen Glauben, ein Evangelium, die die »M r  I W ürdenträger, sind mit ganzen 1 706 209 Rm. „ausgewiesen“, 
richtigen waren, weshalb auch Münzer seine Feinde, die Fürsten, I Db die Kassenfübrer des preußischen Staates sich der ange- 
einfach als ungläubig titulierte. Das dem Volksbedürfnb e n t-1 nehmen Hoffnung hingeben, daß die sozialdemokratischen Ehren­
sprechende „Urchristentum“ w ar in W irklichkeit seinem Ur-1 männer w ieder andere betrügen werden, um ihre „Darlehen“ 
sprunge nach ebensogut ein Produkt des Kampfes der höheren I an die Staatsbank zurückzuzahlen, oder ob deren Henker- 
Klassen, wie das „Volk“ selbst gewissermaßen ein Produkt der I dienste am Proletariat für die Bourgeobie den „R estbe trag  
Gesellschaft war, die durch die herrschende Klasse ihren S tem -1 aufwiegen? Nach der obigen schwammigen Erklärung zu 
p d  erhielt. So suchten z. B. die Herrschenden und Ausbeu-1 schließen, sollen die Unterschiede wahrscheinlich in jährlichen 
tenden die Menschen in ihrer Armut zu erhalten. Dfe Kirche (Raten abgebnebt werden. Das Finanzgebahren in der Bilanz 
lehrte, daß anch Christus arm gewesen sei, und es fanden sich I darf sicher nicht anders gewertet werden, a b  der Barmat-
Bettelmönche und Asketen verschiedenster A r t  die dem Volke 
mit dem Beispid des „göttlichen“ Nichtbedüriens vorangingen. I 
S o  machte denn das Volk ebenfalb aus der Not eine große 
Tugend.

Verlust mit den 17 Millionen.
Das Finanzinstitut eines Staätes, der auf Unmoral Ver­

schleierung etc. v id e  hundert Strafparagraphen androht müßte 
denn doch entschieden mehr auf Treu und Glauben geben. Man

Mit Folter und Tod wütete die päpstliche Kirche gegen alle, ^ - ““d der
die im Verdacht des Aufruhrs und der unbotmäßigen Gesinnung P n t J n
standen. In den Klöstern wurden die Novizen durch Züchti-1
gongen grausamster A rt zur Demut erzogen, und mußten noch I n n id ïü Jk
die Rute küssen. Auch Christus w ar gegeißelt worden. Die J J S 1™ *" S ™  .  V o r Ä v ^ r k  T m »7 d «
Folge w ar die Kasteiung des Leibes, die Abtötung des Fleisches, ™n ? 7  M lllIn ln  S ?  L ï p n  a i r  fn^M nuS^U
der Wahnsinn des Flagdlantentum s (Geißlertum), in dem eine Y?“L 2
gew isse revolutionäre Gärung zum Ausdruck kom m t S d b st ^  m m
die U nw bsenhd t in der das Volk erhaben wurde, artete hi Mark U fik
Feindschaft gegen die Gelehrsamkeit aus, und die Unmöglich-
k d t  die schönen Künste zu pflegen, in BUderstürmerd. Aller- nk* t nur n cht mehr exbtieren, sondern die Inhaber
d S g s  r te h te ^ s te h  die Volkswut zunächst gegen die der Ans- oder Vorstandsmitglieder würden neben Barm at eingeschlossen 
beutung dienenden Bildwerke, sowie gegen die pfäffbehe G e-Jseui- ,v \
la h r th d t  und die Enthaltsam kdt der Massen mochte auch den l Aber angenommen. Grundkapital, Reingewinn uhd Rück- 
Kämpfera für die Sache des Volkes oft von Nutzen e r s c h e i n e n ,  lage würden kdne Potemkln*schen Dörfer sd n , wes steht 
Immerhin läßt steh, wie wir sehen, der Ursprung der m ebt diesen 17.8 Millionen Guthaben an Schulden gegenüber? In der 
Z S e n ^ o Ä .  Tugenden deutlich auf den Einfluß von I Eröffnungsbilanz Anfang Jannar 1925 werden 90,14 MilUonen 
oben zurückführen, auf die Politik der gebtlichen and w dt-1  M ark ansgewiesen. Im Januar wuchsen sie auf 402^)5 Millionen, 
lieben Obrigkeit wenn auch fests teh t daß die Folgen dieser Um Februar auf 423 M p o n e h  imd im A pril auf 600 Millionen 
PoBtik sich oft und vielleicht in der Regel letzten Endes gegen M a r t  dte n n g e d e c k t  sind! Oedeckte Schulden ™ d e n  
die Herrschenden sd b st richteten. W abingham schrieb im 14.1 mit 6730 Millionen Mark angew iesen . Eine derartige ^Ge-
Jahrhundert über die Bettelmönche: „Ihre Gründer woflten. I schäftsführung ist nur möglich, wenn über die proletarischen Regterangsinstanz führt

b t  begreiflich, daß die Absicht nicht gelang, wie die General­
direktion zum Schluß s a g t  größere* Kapitalien heranzuziehen. 
Dafür hofft die Bank aber, daß es ihr gelingen werde, Reichs- 
gdder In Verwaltung zu bekommen.

W ir befassen uns mit dieser „Bilanz“, um dem Proletariat 
zu zeigen, wie mit seinen St^uergroschen umgegangen wird. 
Ein derartiges Maß von Zynismus und ̂ Korruption kann 
einem Proletariat gegenüber an den Tag geiegt werde! 
frommer Schafsgeduld die schmutzigsten der Schieber a b  sdne  
Führer und Vormünder anerkennt Das Zahlenlabyrint des 
Jahresabschlusses interessiert das Proletariat n ich t w d l der 
Nichtkanfmann mit ihm nichts anznfangen weiß, da sogar die 
gewiegtesten Bücherrevisoren dadurch hinters Licht geführt 
Werden. Eine derartige Geschäftsführung von Staatsinstituten 
lehrt das Proletariat aber auch, daß der Staatskapitalismus 
keine Stufe eniQor zum Sozialismus ist, sondern die W endd- 
treppe hinab in den Sumpf.

-------- -—  - . .  ; *. L \ . }

P o l i t i s c h e  R u n d s c h a u  
Me AMcakuat «»■ Htasseaftaaipi
W ährend die Arbeitermassen glauben, die W d t s d  poh- 

tbch zur Ruhe gekommen, der Sturm der Revolution w ire  
im Sande verlaufen, vollzieht sich nach w ie vor die kapita­
listische Entwicklung zur politischen Hochspannung.

Diese Entwicklung vollzieht sich außerhalb der politischen 
Begriffe des Proletariats. Die Unfähigkeit, den 
Umwälzungen, den politischen Erscheinungen, auf den Grand 
zu gehen, sie auf die Ursachen zurück zu verfolgen, verw ehrt 
den größten Massen der Arbeiterklasse überhaupt, d ie Dinge 
auf ibrenv wirklichen politischen W ert zu sgMtzen.

W as die größten Teile des P roletariats a b  die Politik an- 
sehen. ist lediglich das Machtverhältnis, das der S taat unter 
gewissen Bedingungen gegen das Proletariat öffentlich auslöst 
Der Staat, besser gesagt die Staatsform, Republik oder Mo-' 
üarc^ \ J ? W  von Ihm als d e r  b e s t i m m e n d e  F a k t o r  
d e r Politik gegenüber der Klasse der Unterdrückten ange­
sehen. Als politisch w erden zum Teil nur die Erscheinungen 
beachtet die von der Staatsregierung, von den oberen In­
stanzen des S taates ausgehen. Ans diesem Orunde liegt auch 
die ganze politische Erkenntnb nur auf diesem Gebiete.

FestgesteUt muß hier im Voraus gleich werden, daß diese 
Begriffe, die auf den Grund, die Ursache d rr  joH tischen Be­
stimmungen. auf den Verwalter, die Regierung znrückffthrai, 
alte UeberHeferungen aus Staatsverhältnissen sind, in denen 
der bestimmende M achthaber im S ta a t  gteichzdtig a b  Feu- 
daladc* a b  Kirche oder Mond, die a l le ir t£  V e ra l tu n g  und 
Geschäftsleitung des S taates inne hatte. In diesen Verhält­
nissen, in denen der Besitzer der Wirtschaftsmacht gleichzeitig 
die S taatsregieruag darstellte, wurde das politische Macht- 
verhjUtnb allein von dieser Regierung ungeschwächt zum Aus­
druck gebrach t Die Klassenverfaähnbse treten h ie rbd  offener 
zu Tage, wodurch der politische Gegendruck /der unter­
geordneten Schichten auch zum großen Teil nur unter ein­
seitiger Beeinflußung in Erscheinung tritt.

Diese politische Ideologie der proletarischen Massen hat 
sich auch noch tn unserer Entwiddungsepoche des S taates 
erhalten, obwohl die S taabverhältnisse 
Bestimmungsfaktoren gai 
schaftsmarkt sind zw d  . 
stimmten kapitalistischen 
lbrnus ist die Wirtschaftsform, die 
macht des Staates, die Regierung b t  die 
welligen Staatsform, die sich nach den .v  
gungen. den Möglichkeiten der Staatseinheit 
tung ändern kann, ohne einen bestimmenden Einfluß 
Wirtschaftseptwicklung auszuüben.

Die besitzende Klasse der kapitalistischen W irtschaft übt 
ihren bestimmenden Einfluß auf die S taab reg teram tund  die 
inner- und außerpoBtbcU^n V c -------

^ ß  sie arm und f rd  von jedem weltlichen Besitz setea. damit |  Steuergd d e r  d «  ^ ^ ^ a ^  K n n teg e  b e ^ . ^  
sie stets die Wahrheit sagen könnten, ohne für ein Besitztum I die der Ausbeuter und aller jener, die von den zurückgehaltenen

{Schluß folgt.)
I Löhnen des P ro ie ta riab  leben. Ein privates Institut mit einer 
derartigen Geschäftsführung w äre jedenfafls undenkbar. Es

Der
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Basis. Obwohl der M acht, 

sehenden Klasse klar zu Tage tritt, b t  der



mungsfaktor « h r  K lm e r  iu  erttnaeD . W erip ten »  tar die 
gröfiten Tefle der Arbeiterklasse, um Ihre pgitische Ideow pe

« ä ä ä S k
-■

aiu e* b e ac h te t sie m m  Teil Oberbau* nicht.
Die Staatsregierung. da* demokratische Parlam ent _oder

SS
* 5 5 5 4 *  A" -der Staatsform u o d , der StaaterotfCTung Kekommen, 

daB * dte kSStallstische W j r t a d u ^  ^  Re^Sblik

Ä S ™  Sä AR*&rïmg. dl? V e rw a lte rln  d e s  S ta a t«  lst d e  dlplomatrsehe
S tü tze des Kapitals « ^en ü b e r dem P r^ e ta  J t .  den

D te w l r t ^ t o t U ^ t i ^  Vcr^ W s «  ver.

£ S £ 2 , A S S S r t « S Ä f c ^ Ä v e  « I « .  die L oto-SBÄs
ta ria ts  noch festigt und stützt ist die Diese die den

I f ê ^ f s a s s a e
^  4 k »  s ä S s  a  « £« f f « '  Ä ^ i CTd l ^ a t Ä ^ r w i r t e d « H  ab. **politischen Kampf gegen die Kapi Bestrebungen,
bekämpfen alle dem w tsiw «a»«~ pomn** „
D er politische W rtsc^itskM npJ Gewerkschaften zur
zufolge Vorerst.eine m lt allen Mitteln
J S S T W Ä  P jlW k ö e f
G ew erkschaft«  e n ^ e ^ ^ f  Kapitalismus führen 
keinen politischen Kampf «egen den Kapnan*

k M m - ___l. ™ » ari«cheT, P arte ien  deren PoHtik sich aufD te parf , « * ^ f » < » «  V - ^ ™ d R ederung einsteHt. 
d ie Staatsfoim. und die Eroberung ae r

Wcttcrc leeesartette la M H anea
W T R  SoB«, 18. M aL
Strafaatrige tau zweiten Prozett u m  <»• 

des Attentates la der Sofleer
waH b e a n tra g te  d ie  T o d e ss tra fe  s e i e n  Ä e  A ngek lag ten  
Iw a n  PartscfcenüB er, E u g en e  L ege ,
Frau Adele NÄolowa. Gegen
der letzteren beantragte der Staatsanwalt lediglich eine 
Geflngnisstrafe.

Die rumänische Regierung hat der bulgarisch« Poli- 
zeibebörde, die nach Runühden geflüchteten bulgarischen 
Kommunisten Tascho Stanow und Georgow ausgellelert. 
Der erste wurde vom bulgarischen Kriegsgericht 
Tode verurteilt

Die Gewerkschaften zeigen bei dieser Oetogenbeit anf 
die KPD. Die sich auch aofängt. hn Kapitalismus häuslich 
einzurichten. Pür uns Ist das keinesfalls verwunderlich, da 
sie sich aut dem besten W ege zur Sozialdemokratie befindet 
Die parlamentarische Einstellung bed ing t daB immer mehr 
sich Anpassen an d ie bestehenden Verhältnisse.

Das revolutionäre Proletariat muß erkennen, das dte 
S tärke einer Organisation, die d e r  Revolution dienen wüi. 
nie in einem legalen Organisationssystem sich verkörpern 
kann. W ir sehen an den Gewerkschaften. daB trotz ihres 
Organisationsfundamentes, das durch Gebäude sich ausdrückt 
sie ohnmächtige Gebilde dem Kapital gegenüber stad. Die 
Kraft der Arbeiterklasse liegt in der revolutionären E r­
kenntnis der leweittgcn Verhältnisse. Solange dte Gewerk- 
schaften noch von einem „Aufstieg“ faseln können, w ird die 
Befreiung der Arbeiterklasse nur in Resolutionen stehen und 
doch nie Tatsache werden. E rst der Niedergang d er kapitals- 
erfaaltenden Gewerkschaften und die Zusammenfassung d er 
revolutionären Proletarier, als Klassenorganisafron in, r im  R r^  
trieben, w ird den Weg frei machen zur endgültigen Befrei­
ung aus der Lohnsklaverei. —.......

ln der Sonntagsnummer der J)A Z ." (Reichsausitabe vom 
17. Mai J92S) steht folgendes Inserat: f l u n  cf

3 4  f n d j e

tu mieten Ubec ln fenfru. m **«
« e u e r e  I f a p t r U t e a b c a t .  P r* » Ib flim e

V  90. OnlbtllMT w ___

AbctHm i kk  Partd

—a— —eooooeeeoeoeeaeeetüam«te uiH figg!**111
Denkt an die politischen Gefangenen.

w erten  .I s  ,t« t« rt« H en < le  

i S T ^ ^ f l n S S S ;  t S ^ T S i e  sind

tarierm assen. S k J “ « “ '■ • * * ? ? " des Proletariats.

Sf £dummung entgegen. Von diesem U rten ist angibt

S - I h E - s “ - - “

■ ^ rv ss ra : r t —«. —
Republik «ulserufCT ïum  Wn|eT ó i€ s e m

S S S % X S S S d S ; £
schaltspolitik. dto der « « « r t«  ^ ^ T d e m  p S i u r i a t  
Kampf gegen dk! A rb e lte rw a g ^ m e  « w  ^  ^

£ £ & % « &  M ass«  *  untergraben.

die Ä - t S f e A t  

B E S S £ ä r & « Ä M - Ä
d" »  £ £  £ £ £ *  S ä S Ä  aSSSÜ
! ï s a p s ö 5 s & ^ s ® s *Ä  ParlamentssleKe, « le r

E S  sh-atspolülsch. « • ^ ^ “ ' ^ ^ u K v e ^ u e n ï i

tta a a g y tfg g fe ë  S  to s sdie Arbeiterklasse, die eine Uegenauuou * das
l l ' Ä S ' Ä Ä  S ' - h r o i .  Ruhe und

Mitteln unterbunden wird. Macht durch
S jf S J s t ï ï ï .u 'i ïh e u  OorUlakampl «e*eu das Proleta r i a t lest;»«.

Q>T*iaUifmnkratie hat durch ihre ganze Staatspolitik

d J Ä Ä  t a s  s s r * %
ihrem  Regime w“**«? * J lt ,v ïr S ^ s s e  und zu Klassenkämpfen
S * J S £ S £ G im S S T S Ä S S  Ï Ï Ü Ï  ftïT sozialpoli-und nüt iu r te t is ^ r .

*  Hand.
gingen mit diesen U n ^ r t d a m W « »  j io c h  Hlnden-

Heute steht das g g f e t e r t a t d n i R eDybUk!-  Das

n ie  Seelsorgerei“  ist also ein G eschäft daß seinen Mann | 
n o c h  gut u S  r e S l ic l .  ernährt. Die Herrschaften werden von. 
S taat aus den proletarischen S te u e rg e l^ ra b e z a b lt .L a u t 
Statistik der W ohnungsämter werden in Berlin allein 200 000 
Wohnungen gesucht; die meisten werden wohl von Proletariern ; 
begeh rt die Im Obdachlosenasyl oder In dumpfen Massenquair-1 
tieren ihre Gesundheit aufreiben Es ist i d e s 1 
es sich die P roletarier merken, daß ein M b l Ju jM d h s n ^ d «  f 
Abbaues und der Sparsamkeit Tansende für Miete und Zehn­
tausende lür W ohnungsschieberei ausgeben kann.

Bus der B e w e g u n g

fiewerkschafflldier Aufstieg
Derselbe soll beweisen, das die Gewerkschaften als Haus­
eigentümer von m ehreren Gewerkschaftshäusern, nicht e tw a 
reformistischer geworden sind. Wörtlich heißt es: , j

JEs wurde befürchtet daß die Geldmittel der O rp m s a - . 
tion dadurch festgelegt würden, bei notwendigen Kämpfen 
dann fehlten und so  der C h a r a k t e r  der K a m j ^ r g a ^ t i o n ! 
verwischt w erde. Heute hat selbst die KPD. sich „häusHch 
eingerichtet“ in der bürgerlid>cn O e « n s c h ^ E t w a l 5  V e r- , 
binde, der dritte  TeU der Zentralverbände hn ADGB.. s in d , 
Hausbesitzer. D araus wird umgekehrter von anderer bette 
gefo lgert daß die Arbeiter mit ihren Konsrnngenossenschal-; 
ten. Ihren Oewerkschafts- und Verbandshäusern, wie v ie le , 
Ihrer Mitglieder als Laubenbesitzer, keine P ro le tarier menr 
seien — weil sie  irgend etwas besitzen.“ *

Um was es sich in Wirklichkeit bei der ganzen S ach e ! 
handelt w ird vom „Vorwärts“ verschwiegen. D as <He P ro ­
leten. die eine Bretterbude in einer Sandwüste um Berlin 
haben, keine Besitzenden in marxistischem Smne sind. woB 
der Dümmste. • Daher wirkt es lächerlich, ihren «Besitz nut 
dem Besitz d e r  Gewerkschaften zu vergleichen. W enn m ; 
den Vorkriegsjahren von den Gewerkschaftsmitgliedern <fa-, 
gegen m oniert wurde, daß die Gewerkschaften sich V erbands-, 
häuser zulegen, so m it R ech t Das hat mit dem Spießbürger- j 
liehen Geschwätz, d as  die Anschaffung eines S egenstaltes eine . 
bürgerliche Verankerung i s t  wie der V orwärts an führt 
nicht das geringste gemein. Wenn die SPD. es tut. so ist 
das eine bewußte Verdrehung der Tatsachen.

W ir können es verstehen, daß die Gewerkschaften ihren 
Mitgliedern einreden wollen, daß duroh die Verbandshäuser 
die Grundsätze der Organisation nicht gelitten haben, da e s  - 
doch notwendig i s t  aus dem gewerkschaftlichen System  
heraus. Begründen kann man letzenendes aHes. es fragt sich 
blos wie. Eine revolutionäre Organisaiton kann nie im kapi­
talistischen System  Organisationsgebäude errichten, die bei 
den geringsten Kämpfen gegen das Kapital, das Opfer d e r j 
herrschenden Klasse und ihrer Soldateska w eiden würden.» 
Das wissen die Gewerkschaftler genau so gut wie w ir. doch 
sie wollen e s  nicht wissen, um ihrer bürgerlichen Existens 
wüten. Als 1914 d er W eltkrieg kam. w aren die G ew erk­
schaften und die Sozialdemokratie längst vom Reformismus 
durch tränk t Sie w aren zu dieser Zeit keine revolutionären, 
dem kapitalistischen Staate gelihrlichen Organisationen m ehr. 
Ihre häusliche Einrichtung im Kapitalismus stand In einer gu­
ten Entwicklung. D er .Kampf“ der SPD. und Gewerkschaften 
beschränkt sich schon zur Zeit des Ausbruchs des W eltkrie­
ges nur auf eine Kritik der kapitalistischen Auswüchse. Der 
Krieg brach aus und die SPD. und Gewerkschaften mit ihren 
riesigen legalem A ppara t der aus Druckereien und Verbands­
häusern bestand, muBten sich entscheiden für oder gegen ‘den 
imperialistischen Krieg. Sie entschieden sich für das kapt; 
taHstische Massenmorden. Aus ihrer Konstellation zum Ka-

Es ist schon verschiedentlich darauf hingewiesen worden, 
daß in Amerika, nachdem durch die Aufbau-Koniunkturperiode- 
der Mittelstand auf dem Lande vernichtet wurde, die weitere 
Durcborganisierung der Industrie, das Rüsten der Trusts und 
Monopole zur Erdrückung der europäischen Konkurrenz, sowohl 
der Todesstoß versetzt wurde. Ganz gleich, ob Amerika 
(die USA.) sich in Europa a ls  nicht interessiert erklärt und d ie 
E rnte der kleinen Farm er wegen mangelnden Absatzes in den 
Scheuern verfaulen, oder ob es versuch t den europäischen 
M arkt neu zu beleben, indem es als ehrtieher Richter beiden 
P artnern  Geld leiht — bei der Entscheidung (Ruhrkrieg) — die 
Entwicklung zwingt die Getretenen, sich zur W ehr zu setzen, 
und ehe die beiden Gewalthaufen hie Kapital (Tnistm ag- 
nat), hie Arbeit zum letzten entscheidenden Ringen antreten, 
erleben w ir auch in dem Lande der unbegrenzten Möglich­
keiten das etw as komisch w irkende Schauspiel, daB nach dem 
M uster der famosen „Labour P arty“  auch iu Amerika versucht 
wird, die widerstrebenden Elemente in ein politisches Gebilde 
zusammenzufassen. Vorläufig will es. noch nicht recht gelin­
gen! „The neu Leader4* vom 20. 3. 1925 meldet darüber:

..Amerika hat beinahe verfeh lt eine Arbeiter-Partei zu be­
kommen, und es mag jetzt noch eine dritte P arte i mit Arbeiter- 
Vermischung erhalten. Als Erfolg des Kampfes von La Polette 
an den Präsidentensitz, w urde im Februar eine Konferenz ab­
gehalten. bei der die Eisenbahner Brüderschaft, die Sozialisti­
sche P artei und die Progressivlsten des W estens vertreten 
waren. Es ereignete sich etwas Sonderbares: die Eisenbahner 
Brüderschaft machte eine W endung und erklärte: „Der psycho­
logische Augenblick sei noch nicht gekommen — die Massen 
hätten sich noch nicht groß in Bewegung gesetz t“  Vergebens 
w aren alle Gründe und Einwendungen Morris Hillqnits. Sie 
verließen die Sitzung und kehrten zu ihrer parteiverneinenden 
Politik zurück. Eine zweite Spaltung zwischen den Sozialisten 
und den Progressivisten folgte. Die W estersier weigerten sich, 
die Sozialisten als eine besondere Gruppe in die Partei cin- 
treten  zu lassen, die Sozialisten w eigerten sich, ih re  besondere. 
Form aufzugeben. Schließlich kam  man überein, jedem S taate 
diese Frage des geteilten Zusammenschlusses einzeln zu über­
lassen. Bis jetzt ist die neue P artei noch nicht geboren. Und 
wenn sie kommt, w ird sie keine „Labour P arty“ sein, wie w ir 
(die Engländer) sie kennen, denn die Gewerkschaften machen 
nicht mit.“ ---------

Immer-langsam v o r a n ------------ . Es scheint wirklich, als
ob auf dem Woge zum Klassenkampf anch die neue W elt sich 
e rs t jeden alten Ladenhüter tragik-komisch auf dem Kopf 
stülpen muß. Und doch geht die Verwesung auch dort drüben 
unaufhaltsam ihren Gang.

[rate steht das ^
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pitaHsmus. sowie aas  ihrer gesellschaftlichen Verbundenheit 
ihres legalen Organisationsapparates zur fro fltw irtschaft 
gingen sie Ihren angefangenen W eg zur staatserhaltenden O r­
ganisation weiter. Das Umkehren zur revolutionären Kampi- 
taktik hatte  der SPD. und den Gewerkschaften 1914 d er le­
gale Apparat gekostet. Die Bürokratie wußte dasselbe zu 
gut und sprach es aüch offen aus. Hätten sie die Grundsätze 
des Sozialismus hochgehalten, so w äre die friedliche Z eit die 
die GewerkscbaftsbOrokratie w ihrend  des Krieges in den 
Verbandshäusern verlebt b a t  vorbei gewesen. Sie schicken 
lieber tu  Millionen die Proletarier in die M assengräber ln 
Frankreich and RuBland. a b  das sie auf ihren legalen Appa­
ra t verzichteten. Sie wurden während des Krieges zn O rga­
nisationen des proletarischen Streikbraches. Offen verzich­
teten dte Gewerkschaften auf das Streikrecht im Interesse 
des V aterlandes der Kapitalisten und schlossen den Burgfrie­
den zwischen Kapital und Arbeit. Der Besitz der SPD. und 
der Gewerkschaften, an Druckereien und eigenen Häusern, 
hat mH zu ihrer konterrevolutionären Handlungsweise bei ge­
tragen.. W er dieses bestre ite t kann n ich t oder will nicht 
sehen. '  -
< Wenn heute die Gewerkschaften mit Ihrem großen Ap­

para t sich prahlen wollen, so ist das bestimmt kein „Auf-I 
stieg“ für die Arbeiterklasse. Gerade er bew eist. daB er* 
nur möglich Ist in  der Profitwirtschaft durch das Aufgeben 
der proleta rischen G rundsätze Das man einer revolutionären 
Organisation die legalen Einrichtungen vernichtet, ist keine 
spezifische italienische Methode. Das Kapital wendet ste 
überall d o rt an. w o durch sie eine Gefährdung der Lohnskla­
verei bem erkbar w ird. Die Amsterdamer Gewerkschaften 
können sich nur deshalb mit ihren Verbandshäusern dicke 
tun weih sie der kapitalistischen Ausbeuterwirtscbaft nicht ge- 
fährlich sind.

rrankretefts m n z iM c
4 Milliarden Franken Deflztt.

„P  a  r  i s. Finanzminister C a  111 a  u x hat vor dem Finanz­
ausschuß der Kammer die angekündigten Erklärungen über die 
von ihm beabsichtigte Finanzreform abgegeben. Nach seinen 
Erklärungen setzt dch  das auf 3894 MÜHoaen Franken ge- 
schätzic Defizit wie folgt zusammen: 1. ans dem Defizit in 
Höhe von 1150 Millionen Franken, das sich bei einem Vergleich 
zwischen dem Einnahmen- und dem Ausgabenvoranschlag er­
gibt. 2. aus dem Defizit in Höhe von 1240 Millionen Franken, 
das aus der Tatsache hervorgeh t daß dte Einnahmen, die 
Frankreich aus dem Dawesplan e rw a r te t lediglich für W ieder­
aufbauzwecke auf besonderem Konto Vorbehalten werden 
soHen, 3. aus dem außerordentlichen Staatszuschuß zur Pen­
sionskasse der Kriegsopfer tn Höhe von 1250 Millionen Franken 
und 4. aus der für die Postverw altung zur Verbesserung d e r  
Materialien ausgeworfenen Summe von 254 Millionen Franken.

Die innere Schuld Frankreichs beläuft sich nach Calllaux 
Berechnung auf 280 Milliarden Frankexu Itiervon stod 130 
Milliarden kurzfristige Verpflichtungen aller A rt und 150 Mil- 
liarden konsolidierte Renten. Calllanz, d e r  <Be faysjristige 
Schuld Frankreichs als gefährlich hoch bezdchnete, erklärte. 
um zum Ziele d e r  Sanierung zu kommen, dürfe man nicht ver­
hehlen. daß eine Erhöhung d e r  Einnahmen «an «ngeOhr 3500 
Millionen Franken erforderlich sei. — „

D a d ie neuen S teuern erst hn Laufe des J*h[es l925 volll/a «ie neuen onare*» ___
in  d ie Erscheinung tre ten  würden, w erde das Schatzamt r e -  
zwungen sein, b is Ende dieses Jahres noch aus eigenen 
tebt die Verpflichtungen zu  decken.“

Die überaus schlechte Finanzlage Frankreich« zeigt: w i- 
derum. daB auch d er Militarismus d er „Siegerstaaten »hnen 
keinen Schutz bietet vor den Stürm en der Internationalen Ka­
pitalskrise. ________

am
sta tt. - -  _____

Ala Oenossen mH «van Angehörigen dw Ortsgnaje g«r«n 
nnd Sympathisierende sind tlngiiiadwr  Karten.In der Bncfc- 
h sailuag Warschauer Strafe 49. zum P »  
Sounahend, den 3t. Mal ab zui bsbqi. P—M<*orhoo< faßt

Dehnen Bestellungen entgegen. • _____•
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Die Zeitung erscheint zweimal wöchentlich. — Za bestehen 
durch die Bezirks - Organisationen der Partei and hn 
StraßeahandeL -  Inserate werdea nicht aaf genommen.
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Der dcnfsdic ZoHkrici
i n t . ist» t ü o t

S o c 'O r s c h ; erd® .la

Das ständige Anhalten der passiven Handelsbilanz,! 
die Zwickmühle der Wirtschafts Widersprüche, hat ein 
neues Werk der Selbstveraichtung offenbart. Man kann 
nicht anders, man muß sich in immer größeren Wider­
sprüchen verwickeln. Die Unmöglichkeit, den Weltmarkt 
zu überflügeln, ohne selbst von der Einfuhr ausländischer 
Waren bedrängt zu sein, hat zu einem neuen Werk der 
Wirtscjiaftsisolierung geführt Während man auf der 
einen Seite feststellt, daß es notwendig sei, um überhaupt 
den Warenumsatz zu vergrößern und dadurch aus dem 
Krisendilemma herauszukommen, bringt die Deutsche 
Regierung eine neue Zollschranke auf die Welt. Die aller- 
notwendigsten Bedarfsmittel werden von neuem 'mit un­
geheueren Zöllen belastet, um dadurch die Einfuhr aus­
ländischer Waren anf den deutschen Markt zu unter­
drücken.' Es ist dies die notwendige Folge auf die vor­
hergegangenen Prägen der Steuerpolitik.' Die Erhöhung 
der Steuersätze auf die inländischen Waren, das Steigen 
der Warenpreise, mußte unbedingt eine neue deutsche 
Produktions- und Wirtschaftseinschränkung zur Folge 
haben. Um diesen Aufzehrungsprozeß der deutschen 
Wirtschaft wieder scheinbar auszugleichen, der Innen­
produktion gegenüber dem Import eine Sicherheit zu 
schaffen, mußte die Zollgrenze gefestigt werden. Deutsch­
land hat hierdurch den Zwangsversuch unternommen, 
sich selbst auf die eigene Konsequenz der doppelten Aus­
beutung des deutschen Proletariats als Steuerzahler und 
als Konsumenten, vom Weltmarkt abzuschließen. Denn 
der Zollkrieg, die Sperrung des Warenimports, hat gleich­
zeitig die Sperrung der ausländischen Grenzen, eine 
Unterbindung des Exports zur Folge. Man will den Ver­
such machen, mit Ausnahme einiger Industriezweige, 
deren Konjunktur ein bedeutendes Arbeiten unter dem 
Weltmarktpreis ermöglicht und deren Export doch auf­
recht erhalten bleibt, der Entwicklung der Weltkrise nach- 
zukommen, und sich auf sich selbst zu verlassen. Die 
deutsche Wirtschaft, deren Produktivität sich in jeder 
Beziehung bedrängt sieht, soll den Lauf der Inflation, das 
Aufzehren in den eigenen Widersprüchen wieder auf­
nehmen.

Zwei Fliegen will man mit einer Klappe schlagen, und 
begeht dabei einen doppelten Selbstmordversuch. Die 
Konkurrenz des ausländischen Kapitals wUl man unter­
binden, um die eigene Produktion lebensfähig zu erhalten, 
indem man den Zollkrieg eröffnet Die Produktion für 
den Innenbedarf, dessen Warenpreise weit über Welt­
marktspreise stehen, belastet man mit neuen Steuern. 
Staat und Kapital wollen die Profitrate erhöhen.

Es wird bedeuten, daß der Zwang, unter den man

die Konsumtion zur Steigerung der inländischen Produk­
tion stellen will, sich ins GegenteÜ auswirken wird.

Die Realität der Wirtschaft wird nicht, wie die DAZ« 
vom 21. Mai in „Demagogische Schlagwortpolitik“ auf­
zeigt, ihre Lösung finden. t

Sie schreibt:
„Gerade die tandwirtsckahHchen Arbeitnehmer haben

leistungsfähigen und kaufkräftigen Landwirtschaft denn 
. wenn diese unter dem Druck ungenügender Preise Ihren 

Betrieb einschränken, den Getreidebau verrtagera muß, so
ist die unmittelbare Folge Arbeitslosigkeit aater der Laad-
bevöfterung. Der Landarbeiter mnß nach der S tadt ab- 
wändern, dort sein Brot zu verdienen suchen und damit 
das schon überreiche Angebot an Industriearbeitern zu 
beider Schaden weiter vermehren.

Nicht geringer ist aber auch das Interesse des Industrie­
arbeiters an einer kaufkräftigen Landwirtschaft denn deren 
Nachfrage nach Maschinen, landwirtschaftlichen Geräten, 
Textilien usw. läßt de Schlote raachen, gibt Arbeit and 
Verdfenst Jede Stärkung des Inlandmarktes ist aber um 
so wichtiger in einer Z e it da aus bekannten Gründen der 

. Absatz deutscher Industrieerzeugnisse ins Ausland nur 
• stockend und unzureichend vor sich geht.“

Es wird folgendermaßen wirken. Die Exportindustrie 
wird sich zum TeU auf Inlandproduktion an den nötigsten 
Volksbedarfswaren umzustellen versuchen. Der größte 
TeU wird weiter stillgelegt. Die allernotwendigste 
Warenproduktion des Inlandes wird sich wiederum in 
den Händen weniger konzentrieren. Der übrige Teil 
wird erdrückt werden, und somit den Arbeitslosenmarkt 
erweitern. Die Erhöhung der Warenpreise wird die 
Kaufkraft nicht steigern, sondern die Konsumtion in den 
nötigsten Bedarfsgegenständen der breiten Massen sehr 
einschränken, was sich auf die Produktion dieser Kon­
sumtionsmittel rückwirken wird.

Des weiteren wird durch diese Zollpolitik die In­
dustrie der Reproduktionsmittel nicht gesteigert, sondern 
vernichtet Die Steigerung der Konsumtionsschwierig­
keiten wird die Anschaffung von technischen Hilfsmitteln, 
Maschinen, Geräten und Textilien enorm beschränken. 
Dies wird wiederum die Arbeitslosenzahl erweitern und 
die Konsumentenzah) verringern.

Die Krise wird nicht behoben, sie wird durch jeden 
Versuch neu in Erinnerung gebracht..

Leider fehlt dem Proletariat, das am meisten darunter 
leidet, die Erkenntnis, die Auffassungsgabe und das Be­
streben, mit dieser ganzen Wirtschafts- und Gesell­
schaftsordnung Schluß zu machen.

* ABSMMswimnt êar Z«uvorla*c
Starke Erreg—g In Frankreich.

P n r i s ,  2t. MaL (WTBJ Daa Hsailrhilnltturlnm ver- 
Hfwtfrht folgende Erklärung: «Dar hene dänische Zetsrif- 
entwurf, der verschiedene Zöfc Mr dfe Einfuhr aach Deutsch­
land beträchtlich erhöht, hat la der Geschäftswelt eine nuBer- 
ordenttche Erregung bes o rgenden, dte nicht ganz berechtigt 
erscheint Dieser nenn Tarif war seit é Monatea iu Vorbe- 
reitaag and dte Iraazdelschea Beteuerten für dte denisch- 
irnnzösbcbcu Wirtschaftsverhandteagen habea adt dem Er­
scheinen dteses neuen Turttes gerechnet Eh» der Haapt- 
htm^aagra der Iraarihhchea Delegation besteht darin, aach

satzgebiet iu Deutschland erhalten hMbt“
Amerika schon ▼« bereitet 

New York. » . MaL (WTR) Nach Mittellaag« der 
Associated Preft aas Washtegloa wbd dte Einbringung der 
ZoatnrfinoveOe la Deutschland vem amfrlhsalirhWi Handeb- 
nnrt ndt lebhaftem Interesse verfolgt Mit Rücksicht aul Aen-

m, hat man 
zarfleh. Es

Tarife diesen II
Eritogen bringen oder fen znm ndndeoten schwer 

i werde. V« 
daend

Aasfuhrhaadel, aad zwar anr In
Englische Indnstrielleariickfrage in Berlin.

Loadoa,  M. MaL (WTB.) Wie Realer meldet hat der 
Bund britischer Industrieller erklärt, daB er nicht ln der Lage 
sei Irgendein detaffitertee Urieil fiber d e  neuen dmfehm 
ZoUtarifpläae abzugeben, bevor er albere Einzelheiten, nm 
dte er bereits noch Berfln telegraphiert habe, erhaltea hitte.

Per Entwarf «er .frrazMsdKB Antwort
London. 21. Mal (WTBJ Wie Reuter meldet hat sich daa 

britische Kabinett mit der Erörterung des Entwurfs der franzö­
sisches Antwort md dte deutschen Sicherheitspaktvorschläge 
beschäftigt Ela Beschh« sei noch nicht gelaßt worden, we« 
maa aoeh eine nähere Erläuterung gewisser Punkte in dem Ent 
wurl der irnuzAsbchen Aatwortaote abwarteu wolle.

Nnch einer weiteren Rentermeidaag steht der Terada lür 
dte aächste Sitzung ihr flnliillpliwltnntemn i. aaf 
Problem der Entwaffnung Deutschlands erörtert werdea soll, 
aoeh aicht test Dte V 
schwierig, sowohl was dte AMassung dm Note selbst ms was 
dte Ferdgrtehaag der BegteWbte. dto dte Vrrlnhtengeu Deutsch- 
lands sefrählm sofl. betreffe. Maa könne nicht swen, daß 
ligeaiifati alerte  Regierung Hr dfe Verschiebung der Fertig 
steflaug der Nota vermrtwortlch seL Der Graad dm Verzöge-

•  a n - i  -■ ■ -  a _  -M I T  i l  ■■ t u  i i I m I i  a l l '  ----- * *  a—  ■ n  i
v i «  m e n r  m  o c r  o c i w u i i  i f t i c v i  o Wm ö i c b c  s c u j s c .

lc Brandlcrpolltik der 
„bolsditwlsierteir K p. D.

Ihre sichtbaren nnd »unsichtbaren** Triebkräfte.
Es ist das typische Merkmal a l l e r  kleinbürgerlich- 

reformistischen Parteien — der schwarzweißroten wie 
der schwarzrotgoldenen als auch der „roten44 —, daß ihre 
Generalissimusse vor allem nach jedem Personenwechsel 
in der staatspolitischen Leitung der Profitdiktatur sich 
auf den Hosenboden setzen, um in kUometerlangen Reso­
lutionen „die neue Lage“ zu konstruieren. Solche un­
bändigen Thesen dienen aber gewöhnlich weniger dazu, 
einen bestehenden kapitalistischen Zustand in seiner Ge­
samtheit zu analysieren, als vielmehr dem wichtigeren 
Zweck, den Zusammenbruch der eigenen Politik gu ver­
schleiern mit dem Hinweis auf eine „völlig neue Situa­
tion44.. Denn die Tatsache, daß die immer wieder hervor­
brechenden Stürme des kapitalistischen Krisenzustandes 
stets erneut alle kleinbürgerlichen Illusionen' unbarm­
herzig wie Spreu zerstieben, macht es zur Lebensnot­
wendigkeit Jeglicher reformistischer Parteien, daß sie 
ihren so unsanft aus dem Traume gerissenen Gläubigen 
unverzüglich neue Schlafpulver reichen müssen; d. h. mit 
anderen Worten: das schmarotzende Berufsführertum 
muß um seiner Existenz willen bei jedem Mißerfolg seiner 
kleinbürgerlichen Politik alle seine gerissenen Regie­
künste spielen lassen, um 'die m it' dem Xopïé an die 
eiserne Mauer der Undurchführbarkeit ihrer Illusionen 
gestoßenen Massen in andere ebenso unsinnige Abenteuer 
hinein zu manöverieren. Diese „Manövrierfähigkeit4*, 
diese Ablenkung von den gesellschaftlichen Kernprob­
lemen auf bestimmte Auswirkungen der kapitalistischen 
Entwicklung kommt naturgemäß am prägnantesten auf 
parlamentarischem Gebiete zum Ausdruck, sie ist das 
Rückgrat aller kleinbürgerlichen Parteien und ihr einziges 
Mittel, vor ihren kritiklosen Anhängern immer wieder im 
Nimbus politischer Weisheit zu erscheinen.

Von den sogenannten Arbeiterorganisationen ist es 
ohne Zweifel die KPD., welche gegenwärtig abermals 
den Beweis liefert, daß sie in dieser reformistischen Kunst 
des „Anpassens an eine neue Lage4* Meister is t  Die 
„linke“ Zentrale der „revolutionären44 Massenpartei hat 
in Reaktion auf die deutsche innerpolitische Entwicklung 
(die gekennzeichnet ist durch die politische Konsolidie­
rung der Bourgeoisie) wieder mal eine der berühmten 
taktischen Schwenkungen des Parlamentskommunismus 
vollführt, sie hat eine ganze Kehrtwendung nach rechts 
gemacht und treibt jetzt offene* Brandlerpolitik — ohne 
den in die Wüste geschickten Ministerialdirektor der 
sächsischen „Arbeiter- und Bauern-Regierung4* von 1923. 
Das ist nämlich das einzige positive Ergebnis der ge­
priesenen „Bolschewisierung“, daß die Jinken44 Ruth 
Fischer-Scholem-Helden, die vor anderthalb Jahren als 
revolutionärer Paulus das Schwert zückten gegen die 
Brandler - Thalheimer, jetzt sich restlos entpuppen als 
reaktionärer Saulus, der die alten Losungen der „Offenen 
Brief“-Kampagne von 1923 wieder zur alleinigen politi­
schen Richtschnur erhebt, der das'Qesicht dem so ver­
femten Brandlerismus zu wendet und den Rücken den 
„Ultralinken44. Diesen „Ultralinken44 der KPD„ die in der 
jetzigen „Entlarvungs“-Taktik mit ihren „nicht ernst ge­
meinten44 Forderungen doch nur einen Brandlerkurs im 
neuen Gewande sehen, ist denn auch auf der Tagung des 
Zentralausschusses klipp und klar „bewiesen“ worden, 
daß die Schwenkung der Partei keine brandleristische 
sei, weil im Gegensatz zu 1923 die heutige Lage nicht 
„akutrevolutionär44 is t  Diese „Begründung44 für die ein­
geschlagene Politik des-„Manöverierens“ wurde im 
grundlegenden Referat erhärtet durch <tfe einfach klassi­
schen Worte, daß „die Situation im Weltmaßstabe und 
damit auch in Deutschland objektiv revolutionär“ sei! 
Wenn das nicht K i r c h t u r m s  politik der „Kommunisti­
schen I n t e r n a t i o n a l e 44 ist, dann gibt es wirklich 
keifie: Das ist ja sogar schon etlichen „disziplinierten“ 
Bolschewisten zu stadeer Tabak. Diese Offenbarungen 
der „Linken“, dieser leninistische Brandlerismus oder 
brandleristische Leninismus, das ist eben eine Frucht, die 
nur ein Kind verdauen kann, welches die unverfälschte 
MuttermOch einer Ruth Fischer genießt '

Die besonderen Auswirkungen des neuen Brandler- 
Kurses der KPD. in Bezug auf ihre offizielle Stellung-


